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Siegreiche Seeschlacht bei Java
Das Eöros der niederländisch-indischen Flotte trotz USA.

Tokio, «. Febr . Das Kaiserliche Hauptquartier meldet
am Freitag um 16.VV Uhr:

Flugzeuge der Marine entdeckten am 4. Februar 3» See¬
meilen südlich der Insel Kangean in der Javasee eine feind-
liche Flotte und versenkten einen niederländischen Kreuzer
vom TYP „Java ". Ein weiterer niederländischer Kreuzer von
«450 Tonnen wurde beschädigt. Ferner wurden ein niederlän¬
discher Kreuzer vom „Java " -Thv sowie ein USA -Kreuzer vom
TYP . Marblehead " zerstört . Versenkt wurde schließlich ein
Schiff von 5««» Tonnen . In dieser Schlacht wurde die nieder¬
ländisch-indische Flotte fast vollständig vernichtet . Ein japani¬
sches Flugzeug ging verloren.

Die Kreuzer der Java -Klasse haben eine Bestückung von
zehn 15 cm-Geschützen, sechs 4 cm -Flak . An Bord befinden
sich zwei Flugzeuge . Die Kreuzer besitzen ferner Einrichtun¬
gen zum Minenlegen . Die Kreuzer der Java -Klaff ' haben eine
Länge von 155 m, eine Breite von 16 m und 5,5 m Tiefgang.
An Bord jedes Kreuzers befinden sich 564 Mann Besatzung.
Die Wasserverdrängung der Java -Klasse beträgt 6670 Tonnen
und ihre Geschwindigkeit bis zu 32.3 Knoten.

Die Kreuzer der „Marblehead "-Klasse sind 7050 Tonnen
groß . Ihre Bestückung beträgt zehn 15,2 cm -Geschntze, vier
7,6 cm-Flak . zwei 4.7 cm -Flak und sechs Torpedorohre . Sie
haben gleichfalls zwei Flugzeuge an Bord sowie Einrichtun¬
gen zum Minenlegen . Die Kreuzer dieser Klasse sind 168 m
lang , 16,9 m breit und haben einen Tiefgang von 4.1 m. Ein
Kreuzer führt 560 Mann an Bord . Ihre Geschwindigkeit be¬
trägt bis zu 34,8 Knoten in verstünde.

Nach einer weiteren amtlichen Verlautbarung zu den
großen Erfolgen der japanischen Marineliistwnffe in der
Favasee sind zwei Kreuzer des feindlichen Geschwaders ver¬
senkt worden . Es handelt sich dabei um den niederländischen
Kren -er „De Ruhter " und um einen weiteren Kreuzer vom
Javathp.

Die für die Japaner so erfolgreich durchgeführte Kampf-
Handlung erhielt die offizielle Bezeichnung „Seeschlacht auf
der Höhe von Java ".

»Verstärkung vernichtet —Auch USA.-Krenzer zerstört

Japanische Flieger entdeckten am Donnerstag nachmittag
bei Tonjong Baley auf Sumatra einen stark geschützten feind¬
lichen Geleitzug und griffen ihn sofort an . Ein Schiff von
10 000 BRT . wurde versenkt, ein 6000-Tonner in Brand ge»
setzt. Drei weitere Schiffe von je 3000 BRT . wurden schwer
beschädigt.

»
Tokto, «. Febr . Wie zu der Seeschlacht auf der Höhe

von Java ergänzend verlautet , entdeckten japanische Marine¬
bomber am Tage nach dem Massenluftangriff auf Suradaya
3V Seemeilen südlich der Insel Kangean die niederländisch-
indische Hauptflotte , die von Zerstörern begleitet »nd durch
mindestens ein USA -Kriegsschiff dom THP „Marblehead " —
Kreuzer -Klasse — verstärkt war . Obwohl amtlicherseits hier¬
über noch nichts bekanntgegeben wurde , darf angenommen
werden , daß sowohl Bomber wie Torpedoflugzeuge an der
Vernichtung der niederländischen Kriegsflotte und ihrer nord-
amerikanischen Verstärkung mitwirkten.

Die Nachricht von diesem neuen und außerordentliche«
japanischen Sieg wurde Freitag nachmittag durch Extrablätter
und im Rundfunk in ganz Japan verkündet und löste überall
begeisterte Freude aus.

Japan baut mehr Schiffe
Tokio , 6. Februar . Dei japanische VerkehrsministerTerashima gab

im Reichstag die Versicherung ab, die Regierung habe dafür gesorgt,
daß noch in diesem Jahre eine große Anzahl Erlasse gebaut werde.
Der Plan müsse als epochemachend ln Japans Schifssbougeschichte
verzeichnet werden. Im Gegensatz zu den papierenen Plänen der USA.
sei der japanische Plan hinsichtlich des Materials wie auch der Ar¬
beitskräfte fundiert.

Obwohl gegenwärtig der Schiffsraum etwas knapp sei. gäbe es
keinen Anlaß zum Pessimismus. Die Regierung habe im übrigen ein
Büro für Mcirinrangelegenheiten geschaffen, um den Einsatz des
Schiffsraumes zu prüfen. Auch die Wersten und die dort eingesetzten
Arbeiter stünden unter der Aufsicht der Kriegsmarine.

Serlliider Gegenangriff nordoffwiirts Kurst
S8 Sowje flug,zeuge vernichtet — Bombe» auf sowjetische Flugzeugwerke — Vernichtende Nachtangriffe gegen

Eifenbahnzieke in England — Verfolgung des Feindes im Oftteil der Cyrenaika danert an

Ans dem Führerhauptquartier , «. Febr . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront fügten Truppen des deutschen Heeres,
unterstützt von starken Verbänden der Luftwaffe , bei der Ab¬
wehr feindlicher Angriffe und in erfolgreichen Gegenangriffen
dem Feinde wieder schwere Verluste an Menschen und Mate¬
rial zu.

Bei einem trotz eisiger Schneestürme öurchgeführtrn ört¬
lichen Gegenangriff im Raum nordastwiirts Kursk verlor der
Fe ' nd in mehrtägigem Kampf 294 Gefangene , darnnwr einen
Divisionskommandeur , 145» Gefallene , k Panzer , 25 Geschütze,
zahlreiche schwere und leichte Infanteriewaffen sowie sonstiges
Kriegsgerät.

Im Kampf gegen die sowjetischen Luftstrcitkräfte , an dem
sich auch Verbände der italienischen Luftwaffe beteiligten , wur¬
den gestern 38 feindliche Flugzeuge abgeschossen oder am
Boten zerstört.

Kampfflugzeuge warfen in der Nacht zum 5. Februar An¬
lagen eines Flugzeugwerkes in Woroncsh in Brand und er-
zielten Bombenvolltreffer in den Kraftfahrzcugwerken von
Gorki.

Im Seegeviet um England beschädigte die Luftwaffe durch
Bombenwurf drei größere Handelsschiffe, von denen eines in
Brand geriet und Schlagseite zeigte. Nachtangriffe mit ver¬
nichtender Wirkung richteten sich ferner gegen Eisenbahnzicle
auf der Strecke New Eastle—Edinburgh.

In Nordafrika wurde die Verfolgung des Feindes im Ost¬
teil der Chrrnaika fortgesetzt. Verbände der deutschen Luft¬
waffe bombardierten britische Zeltlager , Kraftfahrzcugan-
sammlungen und Flugplätze um Tobruk.

Bei wirksamen Tagcsangriffen deutscher Kampfflieger-
kräfte auf feindliche Schiffe und militärische Anlagen des Ha¬
fens La Valetta auf der Insel Malta wurden zwei britische
Nnte - serboote beschädigt. Die znm Brglritschntz eingesetzten
Jagdstaffeln schossen ohne eigene Verluste drei britische Flug¬
zeuge ab.

Vergebliche bolschewistische Angriffe
Berlin . 6. Febr . Im Norden der Ostfront entspannen sich

im Laufe des 4. 2. zahlreiche örtliche Kämpfe von erheblicher
Heftigkeit, in denen die deutschen Truppen den Besitz mehrerer
Ortschaften gegen starke bolschewistischeAngriffe behaupteten
und dem Feind ungewöhnlich hohe Berlnste zusügten . So kam
rs in einem Tivisionsabschnitt zu einem schweren Nahkampf
um den Besitz zweier Ortschaften , gegen die die Bolschewisten

eine Abteilung in Bataillonsstärke ansetzten. Die Bolschewi¬
sten, denen es hierbei gelungen war , mit einzelnen Gruppen
in die Orte einzudringen , wurden im Nahkampf zurückge¬
schlagen oder aufgerieben.

Im gleichen Abschnitt richtete sich ein erfolgreicher deut¬
scher Gegenstoß gegen eine andere Ortsckmft. die am 3. 2. in
bolschewistischeHand gefallen war . Der von zwei Seiten her
geführte deutsche Vorstoß brachte nach erbittertem Kampf die
Ortschaft wieder in deutschen Besitz.

In gleicher Weise wurden bolschewistischeKräfte , die bei
einem Angriff am Morgen des 4. 2. vorübergehend in einer
benachbarten Ortschaft Fuß gefaßt hatten , wieder geworfen.
Nach genauen Feststellungen verlor der Feind allein im Kampf
um diese Ortschaft über 250 Tote . Nach verschiedenen anderen
Kämpfen >m gleichen Divisionsabschnitt wurden weitere 800
gefallene Bolschewisten gezählt , so daß der Feind allein an
einer Stelle des Nordabschnitts über 550 Tote verlor . Außer¬
dem wurden zahlreiche Waffen und anderes Kriegsgerät des
Feindes erbeutet.

Der italienische WshrmachsSberkcht
Weiterer Vormarsch in der östlichen Chrrnaika

Rom,  K . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der östlichen Chrrnaika  rücken die Abteilungen,

dir den Feind verfolgen , nach der Besetzung von Tmimi weiter
gegen das Gebiet von Ain el Gazala vor . Die Zahl der bis
znm 31. Januar erbeuteten oder zerstörten britischen Kraft¬
fahrzeuge ist auf 122» gestiegen.

Bei e nein Einflug auf einen feindlichen Flughafen zer¬
störten Verbände der Luftwaffe der Achse mehrere englische
Flugzeuge am Boden und beschädigten viele andere schwer.
Bcrsorgungsanlagen wurden heftig beschossen.

Deutsch-italienische Bomber führten wiederum wirksame
Angriffe auf Ziele auf der Insel Malta  durch , wobei sie
sichtbare Ergebnisse hatten , lieber der Jnsrl schossen deutsche
Jagdflugzeuge drei Hurrikane im Luftkampf ab.

Einer unserer Torpedoflugzeug Patrouillen , die einen stark
gesicherten feindlichen Gclritzug auf der Höhe von Tobruk
ang iffen, gelang es trotz der heftigen Luftabwehr , einen
Handelsdampfer zu treffen , der brennend liegen blieb. Die
Flugzeuge kehrten mit einem Toten und mehreren Verwun¬
deten an Bord zu ihrem Stützpunkt zurück.

Konzentration aller-Kräfte
WPD Durch Erlaß vom 10 Januar hat der Beauf¬

tragte für den Vierjahresplan . Reichsmarichall Hermann
Göring , dem Ministerialdirektor im Reichsarbeitsministe-
rium , Dr . Mansfeld , als dem Leiter der Ge 'chästsgruppe
Arbeitseinsatz im Vierjahresplan , Vollmachten erteilt , die
es ihm ermöglichen , von der Seite des Arbeitseinsatzes her
jetzt eine Konzentration aller zur Verfügung stehenden
Kräfte für die Rüstungsarbeit , für Bergbau . Verkehr und
Landwirtschaft durchzusührcn . die eine erhebliche Steige¬
rung des bisher aus diesen Gebieten Geleisteten zur Folge
haben wird Die Arbeitseinsatzverwaltumen waren bisher
schon lehr straft organisiert , denn nur io war die bisher von
ihnen gelöste Ausgabe zu bewältigen in einem 90-Millio-
nen -Volk die modernste Wirtschaft der Welt trotz der lau¬
fenden Einziehungen der Wehrmacht so mit Menschen zu
versorgen , daß noch nach zwei Jahren Krieg die gesamte
deutsche Wirtschaft fast ausnahmslos im Betrieb war und
neben der auf Volltouren lausenden Rüstungswirlschast
auch den zivilen Sektor noch recht aut versorgen konnte . -

Es ist verständlich , daß mit Fortdauer des Krieges und
einer Höchstanspannung der Kräfte , wie sie uns das Jahr
1942 bringen wird , sich jetzt der zivile Sektor lehr erheb¬
liche Beschränkungen  wird gefallen lassen müssen.
Das gilt sowohl für die Verbrauchsgüterindu-
strie wie für das Baugewerbe,  das übrigens schon
seit 1940 sehr weitgehend umgestellt worden ist aus die
Herstellung kriegswichtiger Bauten und im Wohnungsbau
nur noch sehr beschränkt eingesetzt wurde . Beide Gruppen,
sowohl die Gebrauchsgüterindustrie wie das Baugewerbe
können und werden noch eine erhebliche Anzahl von Ar¬
beitskräften an die obengenannten vier kriegswichtigen Ein¬
satzgruppen abgeben . In der Verbrauchsgüterindustrie wird
dies zu Betriebsstillegungen  in den Branchen
führen , die nicht unbedingt lebensnotwendige
Verbrouchsgüter Herstellen, und dies wird wieder leine
Rückwirkung aus den Groß - und Einzelhandel  ha¬
ben. die ihrerseits dann Kräfte sreigeben können. Die Ge¬
meinschaftshilfe der deutschen Wirtschaft , die ja trotz ihrer
zweijährigen Wirksamkeit bisher nur in ganz verschwin¬
dend geringem Maße in Anspruch genommen wurde lwas
wiederum die Tatsache beweist, daß bisher noch fast aus¬
nahmslos die ganze deutlche Wirtschaft in Gang gehalten
worden war ), wird die Härten dieser Maßnahme für di«
betroffenen Betriebe zu mildern und die Erhaltung der
Betriebsstätten für die Zeit nach dem Kriege sichsrzustellen
haben . Auch der Kundenkreis  dieser Betriebe wird
durch sinnvolle Vereinbarungen innerhalb der betreffenden
Fachgruppen der» betreffenden Betriebsinhabern erhalten
bleiben , und soweit dieses möglich ist. wird auch während
der Kriegszeit der bisherige Kundenkreis durch den Ver¬
teilungsapparat des stillgeleglen Betriebes weiter beliefert
werden , während die Fabrikate , soweit sie überhaupt her¬
gestellt werden , von einem andern , in der Kapazität voll
ausoenutzten Betriebe heroestellt werden.

Eine dritte noch erhebliche Reserven enthaltende Grupps
sind dis nicht kriegsnolwendigen Betriebe
und Verwaltungen,  insbesondere die. die nur Ver¬
waltungsbetriebe sind und heute während der Kriegszelt
nur noch wenia zu verwalken haben Hier ist zu denken an
zahlreiche Bünde und Verbände , derer» Mitglieder heute zu
einem überwiegenden Teil bei der Wehrmacht stehen, von
denen aber tro 'zdem noch der bisherige Verwaltungsappa-
rak aufrecht erhalten wurde . Hier kann in der Mehrzahl
dex Fälle die verbliebene Arbeit in kleinen Büros erledigt
werden , können die Büros der Landesstellen und Orts¬
gruppen für die Krieqszeit stillaeleot werden , um io die
dort beschäftigten Kräfte für die kriegsnotwendigsten Ar¬
beiten freizusetzen. Einige Verbände sind schon mit gutem
Beispiel vorangegongen . andere werden dazu aiifgefordert
wrrden . Auch die Aktwieruna derdeutlchenFrauen.
an die der Führer im Herbst leinen Appell richtete ver¬
spricht noch den Zustrom mancher Kraft in die kriegsnot¬
wendige Arbeit , nicht nur in Rüstun "sbetriebe . sondern
auch in die Landwirtschaft und in die Verkehrsbetriebe.

Eine fünfte große noch nicht voll ausgeschöpfte Reserve
bilden die europäischen Völker,  sei es , daß sie mit
uns verbündet sind, sei es, daß sie durch die Kriegshand¬
lungen in unfern Hoheitsbereich einbezogen wurden . Hier
ist eine große Werbung im Gange . Arbeitskräfte
für Deutschland  zu gewinnen . Augenblicklich sind be¬
reits e'was über zwei Millionen Ausländer in Deutschland
äkig, darunter ein erheblicher Anteil von Facharbeitern,
fliese Zahl wird sich noch steigern lassen, insbesondere , da
>ie europäischen Länder auch ein direktes Interesse daran
>aben. ihre Facharbeiter käncere Zeit in Deutschland arbei-
cn zu lassen, damit sie mit den modernsten Arb -itsmetho-
ien vertraut werden . Schließlich ist als lestke aroße Kräfte-
eserve die in unserer Hand befin 'ch- K r i e g s g e s a n g e-
>enzohl  zu nennen Zwur ist diele Relervearuppe nicht
nichtig für die Rüstungsorbeit ober für die Landrmrt-
chast.' und im Verkehrsgewerbe ist hier noch eine erheblich«
fahl von Arbeitskräften zu mobilisieren . Es wird im Früh¬
er auch eine' größere Anzahl Kriegsgefangener und Fren
rbeiter aus dem besetzten lowietrussisch-n Gebiet nach
)euftchland geholt werden . An sich stehen uns h er Millio-
en zur Verfügung , aber es muß hier doch mit äußerster
iorsicht vorgeganoen werden , da diese Men 'chen nicht nur
teliich verseucht sind durch die bolschewistische Ideologe.
Indern guck weitgehend mit Krankheiten behaftet , v^



Venen wir Me Heimat schützen Mützen. Die Hereinholung
Liejer Kräfte macht deshalb wegen des Ausleseprozesses
lind wegen der sanitären Maßnahmen , die vorweg gehen
Kiüssen, erhebliche Arbeit . Immerhin wird die Landwirt¬
schaft für ihre Bestellungsarbeit im Frühjahr und für die
Ernte mit einer sehr erheblichen Zahl von Arbeitskräften
aus diesen Gebieten rechnen können.

Alles in allem kann also gesagt werden , daß die Deutsch¬
land für die kriegsnotwendigen Arbeiten der Rüstungs¬
industrie . des Bergbaues , der Verkehrsbetriebe und der
Landwirtschaft zur Verfügung stehenden Kräfte im deut¬
schen und im europäischen Raum io zahlreich sind, und mit
Hilfe der von uns über ein Jahrzehnt erprobten Methoden
so sicher und schnell mobilisiert werden können, daß sowohl
die deutsche Wehrmacht alle Ihr notwendig erscheinenden
Reserven aus der deutschen Mannschaft für den Kamps
heranziehen kann und andererseits das deutsche Rüstungs¬
potential den Vorsprung vor unfern Feindmächten behält,
oe i es bisher immer gehabt hat.

Erfolgreicher Tlachljaaer
Das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

„B . . . lPK .) ^
Oberleutnant Egmont zur Lippe - Weißen reib,

Staffelkapitän in einem Nachtgcschwader wurde für beson¬
dere Tapferkeit vor dem Feind mit dem Deutzchen Kreuz m
Gold ausgezeichnet.

Oberleutnant Prinz zur Lippe-Weißenfelü wurde am 14.
Juli 1918 in Satsburg geboren, Schon sehr luny trat er in
das österreichische Buudcsheer ein und diente bei dem L.ra-
ditionsregiment der ehemaligen Deutschmeister. 1937 ging er
mr Luftwaffe des Bundesheeres über. Ein besonderes Er-
ebniS für den Fahnenjunker -Unteroffizier war der Tag . an

dem er in den Reihen der Wiener Soldaten nach der Ein-
gliederurig in Wien die große Parade vor dem Führer mit-
machen durste. Und dieser Anschluß gab ihm wie so manchem
'einer Landsleute Gelegenheit, an Len deutschen Fliegerschu-
.en sich auszubilden und die Reife und Erfahrung für den
Fronteinsatz zu gewinnen. 1939 wurde er Leutnant und stand
nach weiterer Ausbildung in den Jagd - und Blindslugschulen
im Westfeldzugals Flugzeugführer an der Front . Schon im
Lerbst des Jahres 1949 fand der am l. August 1940 zum

berleutnant beförderte Salzburger den Weg zur Nacht»
Als einer der ersten stand er in den Reihen derjenigen,

l!

ie gegen die britischen Nachtangriffe auf das Reichsgebiet
eine neue Abwehrwaffe schmiedeten. Dieser Kampf war nicht
leicht, vor allem der Anfang nicht. Nachdem er aber am 17.
November 1940 seinen ersten Nachtjägerabschuß erzielt hatte,
gehörte er bald zu den kühnsten und gefährlichsten Gegnern
der britischen Bomber . Am 17. Januar 1941 wurde ihm das
EK l verliehen.

Im weiteren Verlauf seines, vor allem seit dem Sommer
1941 sehr erfolgreichen Einsatzes erhielt er den Ehrenvo.
kai des Reichsmarschalls  für besondere Leistungen
im Luftkrieg sowie die Frontflugspange in Bronze und Sil¬
ber. Auch eine im Lnftkampf erlittene Verwundung ver¬
mochte ihn nicht vom erfolgreichen, kämpferischen Weg ab-
jubringen . Bald stand er wieder in vorderster Front und
konnte Ende des Jahres 1942 seinen 15. Nachtjagdsieg
erringen . Aber nicht nur als unerbittlicher Gegner der bri.
tischen Nachtbomber zeichnete sich der Oberleutnant aus . son¬
dern auch als soldatischer Führer und vorbildlicher Kamerad
allen mit ihm im gleichen Kamps stehenden Männern . Und
es ist nicht zuletzt auch sein Verdienst , daß die jetzt von ihm
geführte Staffel im Monat Januar ihren  100 . Nacht¬
rag d s ie g erringen sich,o an die Spitze aller im Kampf
gegen die britischen Nachtangriffe erfolgreichen Staffeln
pellen konnte.

Schlicht in seinem Wesen, stets straff soldatisch in seinem
Nustreten und mit einem unbeugsamen , stets frohen Lebens¬
mut steht er an der Spitze einer militärischen Gemeinschaft,
Mit der er im gemeinsamen Kamps noch manchen Erfolg er¬
ringen und der er beisp' elhafter Führer und bestes Vorbild
des sieghaften deutschen Fliegers sein wird.

Kriegsberichter Hans Krete.

Ritterkreuz für kühnen Jagdflieger
Berlin . 5. Febr . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Reichsmarsckall Göring.
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Hermann
Graf,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Leutnant Hermann Graf,  am 24. 10. 1913 in Engen
Ai Konstanz geboren , hat sich in zahlreichen Luk.kämpfen im
Westen, auf Kreta und besonders im Kampf gegen di» Sow¬
jetunion als einsatzbereiter Jagdflieger hervorragend be¬
währt und bisher 42 Gegner in harten Luftkämvien abge-
fchotzcn. In kühn durchgeführten Tiefangriffen an ? Panzer.
Kolonnen und Bereitstellungen vermochte er dem Gegner im
Osten schweren Schaden zuzufügen . Er lwt damit wesentlich
zur En lastnng der Verbände des Heeres beitragen können.

Eripps mußte draußen bletb-n
Genf , S. Febr . Die Tatsache, daß der frühere britische Bot-

sthaster in Moskau . Sir Stafford Cripps.  keinen Mini¬
sterposten erhalten hat . findet in den Kommentaren der eng¬
lischen Leitungen über die Kabincttsverändernngen ebenso
großes Interesse , wie die Ernennung Lord Beaverbrooks
zum Produktionsminister.

Es war schon lange kein Geheimnis mehr , daß Sir Staf¬
ford Eripps aus Moskau mit bestimmten Aufträgen Stalins
Nach England zurnckkehrie. Um diese Ausgaben voll in An¬
griff nehmen zu können, ist Cripps in London gleich nach
seiner Rückkehr aufs Ganze gegangen und bat Forderungen
gestellt, bei denen es den Londoner Plu okraten . die zwar
bedenkenlos Europa dem Bolschewismus preisgeben wollen
selbst jedoch das kapitalistische Shstem nicht gern mit einem
bolschewistischen vertauschen möchten, unheimlich wurde . Nach
riner R.eutermeldung bestand Eripps aus Bedingungen und
einem Ausmaß von Autorität für den Fall , daß er das für
ibn vorgesehene Versorgungsm 'nisterium übernahm , die der
Premierminister ihm unmöglich gewähren konnte.

Mit der ' Verweigerung eines Ministersessels kür den
Agenten des in ernationaleu Bolsch.wismus ist die Angele¬
genheit noch nicht erledigt . Eripps hat in seiner Eigenschaft
als Parteipolitiker und Mitglied des Unterhauses mindesten-
die gleichen, wenn sie nich- sogar größeren Möglichkeiten, in

, eine bolschewistische Aktivi .ät zu entfalten , als er sie
als Minister gehabt hätte.

Zwei britische Schleppnetzbookeversenkt.
Berlin , 5. Febr . Im Zuxe der Operationen der deut¬

schen Luftwaffe und Kriegsmarine gegen die britijche Injel
§wurden zwei große Schleppnetzboote der britischen Marine.
,d :e im Mincnräumdienst eingesetzt waren , versenkt. Die

Versenkung wird vom Londoner Nachrichtendienst zuge-
geb :n . Uebcr die Rettung von Bejatzungsangehörigcir ist

" nichts näheres bekannt.
Londons Sorgen über die SKifschrlskece.

5. Febr . Tie zunehmende Verschärfung der
B .ockaücschlaHt gegen England scheint in London erhebliche
Beunruhigung hervorgerufen zu haben . So will Reuter aus
maßgeblicher Quelle erfahren haben, daß tue britische Regie¬
rung beabsichtige, demnächst eine geheime Parlamenrssitzung
abzuhaltcn . um die Schiftahrtslage zu besprechen.

Sie deutsche Luftwaffe-leibt im Angriff
Dke Einsätze im Oste» bei »»vermindertem Einsatz«ege« die britische Insel wieder wesentlich verstärkt

S7 bolschewistische Flngzenge in zwei Tagen zerstört.

Berlin  8 . Febr . Die deutsche Luftwaffe hat im Osten
in den letzten Tagen ihre Einsätze wieder wesentlich verstärkt.
Neben den empfindlichen Einbußen der Bolschewisten an
Menschen und Material kommt dies insbesondere in den Ver-
lüsten der sowjetischen Luftwaffe zum Ausdruck. So wurden
allein in Luftkämpfen am 4. und S. S. 84 feindliche Flugzeuge
abgeschosse«. Mit den Maschinen , die durch deutsche Flak zum
Absturz gebracht und auf Flugplätzen am Boden zerstört wnr-
den, beläuft sich der Gesamtderlust der Bolschewisten in diesen
zwei Tagen auf 97 Flugzeuge.

Dieser hohen Zahl steht auf deutscher Seite das Ausblei¬
ben von nur zwei Flugzeugen im gleichen Zeitraum gegen¬
über. Unsere Kampfflieger beschränken ihre Angriffe aber
nicht auf Stellungen , Kolonnen und Fahrzeugansammlungeu
des Gegners , sondern dehnen ihre Einsätze auch auf weit im
Hinterland des Feindes liegende Industriegebiete aus . So
waren am Donnerstag die Kraftfahrzeugwerke von Gorki , das
mehrere hundert Kilometer ostwärts Moskau liegt , und die
Flugzeugwerke von Woronesch Ziele deutscher Nachtangriffe.

Aber auch im Einsatz gegen die britische Insel läßt die
deutsche Luftwaffe nicht- nach und überwindet die zum Teil
sehr schlechten Wetterbedingungcn . Während die Gewässer um
England und Schottland laufend der Ueberwachung durch
unsere Aufklärungsflugzeuge unterliegen und fast täglich bri¬
tische Handelsschiffe versinken oder schwere Beschädigungen er¬
halten , stoßen Kampfflieger bei Tag und Nacht über das
Jnselland vor und belegen kriegswichtige Anlagen mit Bom¬
ben. Am Donnerstag wurde die Eisenbahnlinie Newcastle—
Edinburgh angegriffen , wobei eine der wichtigsten Nord—
Süd -Strecken , auf der auch der „Fliegende Schotte " verkehrt,
chwere Zerstörungen erlitt.

Erfolg einer motorisierten Infanterie -Division
Berlin , ss. Feür . Truppen einer deutschen motorisierten

Infanterie -Division errangen am 4. 2. in der Mitte der Ost¬
front in harten Kämpfen mit einer stärkeren bolschewistischen
Kampfgruppe einen neuen bedeutsamen Erfolg . Aus einem
vor dem Divisions -Abschnitt liegenden Waldgebiet griffen die
Bolschewisten am Morgen des 4. 2. die deutschen Stellungen
an , wurden aber nach hartem Kampf durch das zusammenge¬
faßte heutsche Abwehrfeuer zurückgeschlagen.

Die deutschen Truppen stießen dem zurückweichenden Feind
sofort nach und entrissen ihm durch kühnes und geschicktes
Vorgehen das Walbgebiet , in dem sich seine Ausgangsstellun¬
gen befunden hatten.

Bei der Säuberung - es Waldes von versprengten oder
zurückgebliebenen feindlichen Truppen nahmen die deutschen
Soldaten ein bolschewistisches Waldlager , in dem sie große
Mengen von Munition und anderem Kriegsgerät erbeuteten
und außerdem zahlreiche gefallene Bolschewisten auffanden , die
der Feind hierher geschafft hatte , um seine großen Vrluste
zu verschleiern.

Nach der Säuberung des Waldes stießen die Truppe«
dieser deutschen Division dem Feind weiter nach und stellten
in einem Bachtal eine bolschewistische Kampfgruppe , die im
Verlauf des Kampfes von allen Seiten eingeschloffen und ver¬
nichtet wurde.

Neber 550 gefallene Bolschewisten bedeckten nach Abschluß
dieses Kampfes das Gesichtsfeld . Während diese Kämpfe noch
andauerten , unternahmen andere bolschewistische Kräfte Ent-
lastungsvorstöße und Entsatzversuche für die eingeschlosscne
Gruppe . Obwohl der deutsche Einschließungsring stellenweise
nur sehr schwach war , gelang es dem Feind nicht, die Ver¬
nichtung der eingeschlossenen Gruppe zu verhindern . Alle
Entlastungsversuche wurden unter hohen feindlichen Verlusten
abgeschlagen.

Gegenangriff deutscher Prnzeroerban - e
Berlin , 6. Febr . Deutsche Panzerverbände fuhren am 4. 2.

in der Mitte der Ostfront einen erfolgreichen Gegenangriff
gegen stärkere bolschewistischeKräfte in einer Reihe kleinerer
und größerer Ortschaften . Gegen die Stellungen dieser deut¬
schen Panzereinheiten hatten die Bolschewisten in der Nacht
znm 4. 2. zwei Angriffe unternommen , hatten sich aber beide
Male unter hohen Verlusten zurückziehen müssen. Obwohl
hohe Schneeverwehungen den deutschen Panzerkampfwagen
das Vorwärtskommen sehr erschwerten , stießen sie nach der
Abwehr dieser feindlichen Angriffe bei Tagesanbruch den zw>
rückwcichenden Bolschewisten sofort nach und entrissen ihnen
nach zahlreichen Einzelkämpfen insgesamt sieben Ortschaften.

Infolge des fortschreitenden Angriffs der deutschen Pan¬
zerverbände gelang es dem Feind , erst vor zwei weiteren
Ortschaften sich wieder zu sammeln , wo die Bolschewisten dem
weiteren Vordringen der deutschen Panzerkampfwagen äußerst
hartnäckigen Widerstand entgegensetzten . Trotz der bereits
hinter ihnen liegenden Kampfanstrengungen setzten aber die
deutschen Panzersoldaten ihren Angriff fort und nahmen nach
erbittertem Kampf auch diese beiden Ortschaften . Der Feind,
der durch den Gegenangriff der deutschen Panzerverbände
insgesamt nenn Ortschaften aufgeben mußte , hatte in diesen
Kämpfen außerordentlich schwere Verluste.

Neuer Beweis für Englands verrat an Europa
Berlin,  6 . Febr . Daß England bei seiner Suche nach

einem Ausweg aus feiner katastrophalen Lage neuerdings
selbst vor der Aufgabe aller seiner bisherigen Prinzipien nicht
zurückschrrckt, ist schon mehrfach erwähnt worden . Ein neuer
schlagender Beweis dafür , daß England Europa ganz dem
Bolschewismus ausliefern will, ist ein Artikel Sir Stafford
Cripps , des bisherigen britischen Botschafters in Moskau , der
in einem Artikel im marxistischen Wochenblatt „Tribüne " er¬
klärt:

„Ich bin zutiefst davon überzeugt , daß wir um der Zu¬
kunft der Menschheit willen unsere erzwungene Gemeinschaft
als gemeinsamer Feind Hitlers in eine britisch -sowjetische Zu¬
sammenarbeit zur Kontrolle des Nachkriegseuropas umän¬
dern ".

Hier ist aus berufenem Munde einmal klipp und klar be¬
kundet worden , was wir allerdings schon lange wußten : Eng¬
lands Verrat an Europa und der Menschheit überhaupt . Aus
der jetzigen Zusammenarbeit soll für den Fall des britischen
Sieges eine ständige Zusammenarbeit werden , um Europa
nach Stalin 'schem Muster mit Blut und Terror zu unter-
jock-en. Die deutsche Wehrmacht wird dafür sorgen , daß diese
britisch-sowjetischen Blütenträume nicht in Len Himmel
wachsen.

Scheinheiliger australischer Protest
Berlin , 6. Febr . Die australische Regierung hat bekannt¬

lich ihre Stellungnahme zum völkerrechtswidrigen Guerilla¬
krieg dahin präzisiert , daß sie erklärte , einer Organisierung
des Guerillakrieges und einer Bewaffnung der australischen
Zivilbevölkerung keine Schwierigkeiten in den Weg stellen zu
wollen . Die -australische Regierung hält sogar den organisier¬
ten Guerillakrieg für eine wertvolle Verstärkung der natio¬
nalen Verteidigung . Ueber die Völkerrechtswidrigkeit dieses
Vorgehens hat man sich offenbar in Canberra keine Gedan¬
ken gemacht oder man setzt sich trotzdem über die klaren und
eindeutigen Bestimmungen des Völkerrechtes hinweg.

Doppelt seltsam mutz es deshalb anmuten , wenn fetzt
ausgerechnet die australische Regierung mit erfundenen
Greneltatcn der Japaner an die Oeffentlichkeit tritt . Eine
solche Greuelnachricht ist die angebliche Botschaft des japani¬
sche» Befehlshabers in Balik Papan an den dortigen nieder¬
ländischen Kommandanten , worin der japanische Befehlshaber
erklärt haben soll, er werde den niederländischen Komman¬
danten und alle seine Soldaten vernichten , wenn in Balik
Papan Anlagen zerstört würden.

Es braucht kaum hervorgchoben zu werden , daß der japa¬
nische Befehlshaber eine solche Botschaft niemals erlassen hat-
Angesichts des von Australien proklamierten Guerillakrieges
und der Einberufung von Greisen zum sogenannten freiwil¬
ligen Verteidigungskorps muß der scheinheilige Protest gegen
die angebliche „Verletzung des Kricgsgesetzes" durch die Ja¬
paner doppelt verlogen anmuten.

Chinesen gut genug als Kanonenfutter
Stockholm,  8 . Febr . Der Vorsitzende des Ansschusses

des IISA -Senats , Eonnally , nahm am Donnerstag zu der ge¬
planten Anleihe für Tschnngking China Stellung und sagte
dabei : , Wir wollen natürlich , Latz China Waffen »nü Muni¬
tion erhält , dam t es einen möglichst großen Teil der japani¬
schen Armee zwingt , sich in China cinzusctzcn, anstatt an an¬
deren Fronten . China hat das Mcn 'chcninaterial . braucht je¬
doch Lieferungen aller Art , vpr allem Waffen und Munition.
Die Anleihe hat den Zweck, diesen Mängeln abzuhclfen ."

Hier ist einem amerikanischen Politiker ein Geständnis
entschlüpft , das bisher von Hcn angelsächsischen Kriegshetzern
streng gehütet wurde . Die ganzen Fahre über hat man in
London und in Washington den wirklichen Grund für die
.Hülfe " an Tschnngking wohlweislich verschwiegen, um damit
harmlose Gemüter glauben zu machen, die Angelsachsen möch¬
ten den Chinesen aus reiner Freundschaft helfen, den gleichen
Chinesen , die man mit Kanonen dazu gezwungen hat , die
wichtigsten Häfen abzutreten , internationale Niederlassungen
zu genehmigen , den uneingeschränkten Verkauf von Opium
zuzulassen und die gesamte Finanzwirtschaft der angelsäch¬
sischen Kontrolle zu unterstellen , mit anderen Worten , die
man seit hundert Jahren in unerhörter Weise erniedrigte
und ausplünderte . ^

Hier sagt endlich einmal einer , warum eigentlich die Chi¬
nesen diesen aussichtslosen Krieg weiterführen sollen. Dabet
weiß man natürlich auch in Washington ganz genau , daß dis
geplante Anleihe nur auf dem Papier stehen wird , weil 1. die
Angelsachsen Waffen und Munition selber sehr dringend be¬
nötigen und weil 2. die Japaner die Burmastraße , die letzte
wichtige Verbindung der Demokratien zum Tschungking-
Negime, bereits kontrollieren und ganz zu unterbrechen
drohen . . Aber die Hauptsache ist ja, daß die Tschungking -Re»
gierung den Hilfeversprechen glaubt und ihre Truppen wei¬
ter verbluten läßt , damit die Angelsachsen nicht an noch mehr
Stellen im Pazifik Niederlagen einstecken müssen.

Japanische Offensive in der Schanlungprovinz
Tokio,  7 . Febr . <Eig . Funkmeldung .) Frontberichten zu¬

folge haben japanische Truppen in den frühen Morgenstunde«
des 5. Februar eine Offensive gegen 40 «v» Mann Tschung-
king-TrupPen in der zentralen Schantung -Provinz begonnen.
Die angegriffenen Truppen wurden vollstünd ' g umzingelt.
Die demoralisierten Tschungking -Truppen versuchen nun , den
immer enger werdenden Ring der japanischen Truppe « LA
durchbrechen.

Naschid Ali el Kailani und der Großmufti
von Jerusalem in Rom

Rom , 6. Febr . Der Chef der Nationalregierung im Irak,
Naschid Ali El Kailani und der Großmnfti von Jerusalem,
Hamin Al -Husseini , trafen am Freitag , wie Agenzia Stefant
berichtet , in Rom ein . wo sie u. a. vom Sohn des Regenten!
des Irak , Emir Mohamed Charaff , sowie von Vertretern
des italienischen Außenministeriums , der deutschen »nd de<
japanischen Botschaft am Bahnhof empfangen wurden.

«Konzentriert euch auf den Sieg !-
Berlin , 6. Februar . Im Berliner Sportpalast sprach Freitag

abend vor säst MONO Angehörigen ei»es Großbetriebes der Leiter
der Deutschen Arbeitssront, Dr Ley. Er betonte, daß wir heute die
deutsche Substanz verteidigen. Die Jahrtausende alte Geschichte unseres
Bolkes würde jäh nbrcißcn, wenn Juda und der Bolschewismus
siegen würden. „Wir wollen und werden diesen Kamps meistern", so
rief Dr. Lcg aus . „Ich lichte diesen Appell nicht nur an die hier ver»
sammelte Betüebsgcmcinschnst, sondern auch an alle Betriebe des
Reiches überhaupt. Konzentriert euch aus den Sieg ! Diese Ausgabe
soll unser ganzes De»im, und Handeln beherrsche». Das muß ich von
euch sordcrnl Ich verlange dich ganz, schassender Deulscher, alles was
du nur zu geben vermagst, dein Können, dein Fleiß, deine Energie,
deine ganze Person I"

Einem Schwur zu hingebungsvoller Nacheiferung gleich ersüllte ein
einüger Beifallssturm den Laos , als Dr Leg diesen Nus mit de»Worten
bekräftigte: „Ich fordere das im Nawcn der Millionen Soldaten und
dcr loten Helden, im Namen Adels Hitlers und Deutschlands»"
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Wärmflasche explodierte . In einer Wohnung in der Krie-
l. cstras ;e explodierte eine geschlossene Warmflasche , die auf
^nen Ofen gestellt worden war . Es enistand beträchtlicher
Mobiliar - und Gebäudescha ' n . Ein Brand , der in Zusam-
menhang mit der Explosion ausgebrochen war . wurde von
der Feuerwache gelöscht.

Der Arm der Justiz reicht wett.
Der 44jährige Georg G . aus Unterkirchen (Kreis Ulm)

batte im Jahre 1934 in Stuttgart als Heiser und Einkäufer
in dem damals von seiner Ehefrau betriebenen Ge,chast
Pelzwaien im Gesamtwert von 25 000 Mark von einer An¬
zahl Firmen in Deutschland auf Kredit bezogen , ohne seiner
Frau hiervon Kenntnis zu geben und diese Waren dann au,
eigene Faust verramscht , um seiner Spielleidenschaft fronen
zu können . Den Gesamterlös aus den ergaunerten Waren
Will er beim Spiel verloren haben . Noch vor Entdeckung
seiner Straftaten bewog der Angeklagte seine Ehefrau , d^
Ladengeschäft in Stuttgart aufzugeben und mit ihm nach
Frankreich auszuwandern , um mit Hilfe eines beträchtlichen
Vermächtnisses das ihm ein zu jener Zeit dort verstorbener
Onkel hinterlassen hatte , in Paris ein Pelzhandelsgeschaft
zu eröffnen . Bei Kriegsausbruch begab sich das Ehepaar von
Frankreich nach Portugal und später nach Spanien , das den
steckbrieflich verfolgten G . an Deutschland auslieserte . Seine
Frau erlitt in der Aufregung über die ihr bisher verborgen
gebliebenen Verfehlungen ihres Ehemannes einen Schlag¬
anfall . an dem sie sechs Monate darniederlag . Der Angeklagte
erhielt von der Stuttgarter Strafkammer 1 Jahr 7 Monate
Gefängnis.

—Aulendorf Kr . Ravensburg . (Tod auf den Schie¬
nen .) Als der 55 Jahre alte Martin Wiest , der nachts mit
dem Reinigen der Schienen beschäftigt war . einem heranna¬
henden Zug ausweichen wollte , kam er dem Gegengleis zu
nahe , auf dem gleichfalls ein Zug anbrauste . Er wurde von
diesem ersaht und war auf der Stelle tot.

— Daisbach . (Eine Kuh wollte hoch hinaus .)
Die Kuh eines Landwirts sollte aus einen benachbarten Hof
gebracht werden Plötzlich riß sie sich los und landete bei ihrer
Flucht aus dem Dach eines Holzschuppens , wo sie sich nieder-
Ueß, Unter großen Muhen gelang es . die Kuh an Seilen
aus die Erde herabzulassen.

— Bönnigheim . (Fabrikant Amann gestorben .)
Der Betriebsführer und Seniorchef der bekannten Nähseide-
Zwirnerei und -Färberei Amann Söhne . Alfred Amann.
starb im 79. Lebensjahr . Für die kulturellen Belange der
Gemeinde Bönningen hat der Verstorbene außerordentlich
viel getan . . . . . . . . _ . . .

300  0«0 tragfähige Ovstbäume im Kreis Balingen.
Auf einer Obstbauer -Tagung erklärte Kreisfachwart

Roller , daß der Kreis Balingen rund 300 000 tragsähige Obst¬
bäume zählt , darunter über 100 000 Apfelbäume ^ 80 000 Birn.
bäume und 70 000 Zwetschgenbäume . Es gelte , durch richtige
Pflege . Düngung und Schädlingsbekämpfung die Ertrags-
fäbigkeit in diesem Jahre noch zu steigern . Auch die Beercn-
obstanlagen könnte » durch sorgfältige Betreuung einen höhe¬
ren Ertrag abwerfen . An Johannisbeeren weist der Kreis
über 100 000 Sträucher , an Stachelbeeren über 40 000 auf.
Mit Himbeeren sind 32 000 gm angebaut . Abteilungsleiter
Häsfner von der Landesbauernschaft Württemberg stellte fest,
daß der Kreis Balingen an der Spitze der Gemeinschafts¬
pflanzungen im Obstbau in Württemberg -Hohenzollern stehe
und appellierte an die öffentlichen Dienststellen , die Aktion
zur Erzeugungssteigerung im Obstbau mit allen Kräften zu.
unterstützen.

Aus - en Nachbargauen
RoSalbcn . (Unheilvoller Sturz .» In Hauenltein

rutschte ein junger Mann in der elterlichen Wohnung so
unglücklich aus , daß er mit dem Arm die Ĝlasmllung der
Haustüre durchstieß . Mit durchschnittener Schlagader mußte
der Vcrunalück e ins hiesige Krankenhaus eingelieferi werden.

Ingelheim a. Rh . (Knochenbrüche durch Sturz .)
Ein Landjahrmädcken erlitt durch einen Zusammenstoß einen
Beinbruch . Ein junger Mann zog sicb einen Knockienriß zu.
Im benachbarten Flonheim erlitt ein Fuhrmann einen .Bein¬
bruch . In Nieder -Saulheim stürzte eine Frau jo unglücklich,
daß sie eine schwere Knievcrleyung davontrua.

Darmstadt . «Die Wirtslente bestoblen .l Die 81
Jabre alte Anna Löw aus Dori -Erbach i. O . wurde vom

Amtsrichter zu vier Monaten Gefängnis verurrenr . « re
hatte ihre Wirtsleute fortgesetzt bestohlen , sich nn » Fett ver¬
sorgt . aus einem Sekretär im Wohnzimmer Bargeld ent¬
wendet und von Kleiderkarten ungefähr zwanzia Punkte
abgeschnitten . - .

Pfungstadt . (Vom Tode überrascht .)  Beim Spie¬
len mit seinem Enkelkind wurde der 62 Jahre alte August
Bareis in der Kirchstraße von einem Herzschlag aetrotten.
Er mußte sich schnell auf einen Stuhl fetzen, auf dem er tot
zusammensank.

Mainz . lJn eine Heil - und Pflegeanstalt
untergebracht .) Die Strafkammer verurteilte eine 36
Jahre al e vorbestrafte Frau aus Worms zu fünf Monaten
Gefängnis . Außerdem wurde ihre Unterbringung in einer
Heil - und Pflegeanstalt verfügt . Sie hakte unter aiderem
sich ein Mitgliedsbuch der Arbei .ssront aus den Namen Held
Ehefrau ausstellen lasten , obwohl sie mit dem Mann noch
nicht verheiratet war . Außerdem ha te sie unter dem glei¬
chen Namen in einer Fabrik eine Stellung angenommen und
bezog trotzdem vom Wohlfahrtsamt Worms nock die ihr
vorher zustehende Unterstützung weiter . Bei der Verurteil¬
ten handelt es sich um eine hysterische Pshchopathin . die schon
einmal in einer Anstatt untergebracht war.

— Daisbach . (Eine Kuh wollte hoch hinaus .)
Die Kuh eines Landwirts sollte aus einen benachbarten Hof
gebracht werden . Plötzlich riß sie sich los und landete bei ihrer
' lucht auf dem Dach eines Holzschuppens , wo sie sich nieder-
,ietz. Unter großen Mühen gelang es . die Kuh an Seilen
auf der Erde herabzulassen.

Weinheim . (Tot aufgefunden .) Im Badezimmer
wurde eine 42jährige Einwohnerin tot aufge,unden . Ausströ-
mendes Gas hatte die Frau überrascht , doch ist noch nicht
bekannt , wie es zu dem Unfall kam.

Speyer . (Schwermütige nahm sich das  Leben .)
Eine seit längerer Zeit schwer erkrankte 67 Jahre alte Frau
aus Speyer hat ihrem Leben durch Erhängen ein Ende
bereitet.

Ottwetter . (Irrwege der Liebe .) Vom Amtsgericht
wurde ein Liebespaar zu Gefängnis verurteilt , das uch in
Liebessachen nicht „ richtig orientiert " haste . Beide waren
verheiratet , aber nicht miteinander , und deshalb erkannte der
Richter gegen den Mann , einen Bergmann aus Mingen
wegen Ehebruches auf sechs Wachen Gefängnis und schickte
die Geliebte aus drei Wochen in die gleiche Erziehung

Schiffweilcr . (Er schöpfte den Rahm  ab .) Einem
hiesigen Landwirt wurde nachgewiesen , daß er die der Milch¬
sammelstelle abgelieferte Vollmilch zuvor entrahmte . Dafür
zahlt er nun 600 Mark Geldbuße und trägt di« Gerichts-
kosten.

Saarbrücken . (Lokomotive entgleist .) Zwischen
den Bahnhöfen Eschen und Orhofen entgleiste die Lokomotive
eines Personcnzuges durch Schlittenbruch am Drehgestell
Bei dem Unfall wurde niemand verletzt . Der Reiseverkehr
konnte durch Pendelzüge und Omnibusse aufrechterhalten
werden.

Saarlautern . (Fahrerflucht .) Gegen Mitternachi
kam ein Pensionär aus dem Heimwege zu Fall . Ein aus
Richtung Dillingen daherkommendes Lastau o sudr rücksichts¬
los weiter und quetschte dem Manne dabei die Z .ftien eines
Fußes ab . Der rücksichtslose Autofahrer ist entkommen.

Waldmichelbach . (Brand in einer Pavvefabrik .)
In einer Pappefabrik brach nachts ein Brand aus der aber
glücklicherweise sofort bemerkt und verhältnismäßig rasch
gelöscht werden konnte , so daß ein größeres Schadenfeuer
vermieden wurde.

Wöllstein . (Zündhölzer gehören nicht in Kin¬
derhand .) Während die Mutter in der Küche beschäftigt
war . spielten in einem hiesigen Hause die Kinder im Schla,-
zimmer mit Zündhölzern . Als sie plötzlich schreiend zu ihr
flüchteten , stellte es sich heraus , daß sie das Bettzeug ange¬
zündet batten . Ditrch Quelles Zuareisen der Nachbarschaft
konnte größeres Unheil verhindert werden.

Mainz . (Nächtliche Einbrüche in Gastwirt¬
schaften .) In verschiedenen Vorerten brachen nachts un¬
bekannte Täter in Gastwirtseba : -en ein und stahlen Be ^g^ld.
Tabakwaren und Lebensmittel . Gewöhnlich verschafften sie sich
Eingang durch die Fenster . In einem Falle wurde die Beute
aur «-mem S -b,,tten kor geschafft.

Mainz . (Warnung vor einer Betrügerin .) Wie
die Kriminalvolizei mitteilt . ist im Spätsommer 1941 in
Mainz eine Betrvgerm ausgetreten , die bis jetzt noch nicht
festgenommen werden konnte . Sie versprach in Wirlichaften
Gästen Rauchwaren Schokolade usw . besorgen zu können
In einem Falle erhielt sie van einem Gast I/O Mark , obne
ihr Versprechen einzulösen . Die Schwindlerin ist 58 Jahr?
alt , untersetzt und hat an der rechten unteren Gesichtshälkt«
eine Narbe.

.er Gustav Schönlrbrr zum Gedächtnis.
Vor 25 Jahren starb in Karlsruhe der aus Bietigheim

am Neckar stammende Maler Gustav Schön leber,  seit
1880 Professor an der Karlsruher Akademie der bildenden
Künste . Ursprünglich Maschinentcchniker . bildete er sich bei
Bier in München zum Maier aus . Noch nicht dreißigjährig
wurde er nach Karlsruhe berufen . Er liebte das Einfache und
Natürliche . Auf zahlreichen Reisen reiste seine Kunst . Na¬
mentlich suchte er seine Motive in Küstenstädten (Venedig,
Genua , Danzig , Lübeck. Amsterdam ), in der Normandie und
am Rhein . Berühmt wurden Werke wie „Fischmarkt in
Danzig " (1877), „Holländisches Dors " (1888, in der - Karls¬
ruher Galerie ), „Mondnacht am Fluß '* (1898, Neue Pina¬
kothek München ). Fast alle deutschen Museen besitzen Werke
von Schönleber , dessen Kunst „Poesie in Farben und For¬
men " war . In Karlsruhe ist eine Straße nach Gustav Schön¬
leber benannt . In Stuttgart wurde kürzlich eine Gedächt¬
nisausstellung mit Werken des Künstlers gezeigt.

Ein Dichter am Oberrhein.
In Lahr starb vor 50 Jahren der aus Durlach gebürtige

oberrheinische Dichter Ludwig Eichrodt.  ein Jugendfreund
Scheffels . Er studierte in Heidelberg und Freiburg Rechts¬
wissenschaft . war längere Zeit in Stockach und Bühl tätig
und war von 1871 bis zu seinem Tode in Lahr , der Heimat
seiner Mutter , als Oberamtsrichter tätig . Unter dem Titel
„Rheinschwäbisch " aab er humorvolle Gedichte in Karlsruher
Mundart heraus . Einen Namen machte er sich durch seine ge¬
meinsam mit Kußmaul geschaffenen „Biedermaier -Gedichte"
(nach D . F . Sanier aus Flehingcn ). Als echter Lyriker er¬
wies er sich in seinen „Malerfahrten " und seinen „Melodien"
Besonders bekannt wurde sein 'Landschaftsgedicht „Aleman¬
nia " . ein Loblied auf Baden und das Elsaß . An seinem
Wohn - und Sterbehans in Lahr wird aus Anlaß des 50.
Todestages durch die Stadt eine Gedenktafel angebracht . Er¬
innerungen an den Dichter birgt das „Eichrodt -Stüvle " in
Lahr.

Ei « Heimatforscher der Baar.
Vor 150 Jahren wurde in Donaueschingen Dr . Wilhelm

August Rehmann  geboren , der sich um die Heimatkunde
der Baar große Verdienste erwarb , zumal auf dem Gebiet der
Altertums , und Naturkunde . Er leitete die Ausgrabungen
von Alemanengräbern und römischen Bauten bei Hükingen
und Hausen vor Wald in einer Zeit , da das Interesse für
Heimatgeschichte noch gering war . Er entdeckte eine Reih«
nach ihm benannter Versteinerungen . Sein Hauptverdienst
war die Gründung und der Ausbau der heute noch bestehen¬
den fürstlich fürsten belgischen Naturialiensammkung . In
seinem Hauptberuf war Rehmann , wie sein Vater . Leibarzt
des Fürsten . Sein Denkmal befindet sich im Schloßgartm zu
Donaueschingen.

Von strengen Wintern am Lodenfee
Zu den größten Seltenheiten gehört es , wenn der „Klein«

See " bei Lindau  in seiner ganzen Breite und Länge ge«
sriert . In den letzten tausend Jahren trat dieses ungewöhn¬
liche Naturereignes nur 3lmai ein . Ein solches Ereignis sür
die Bodenseebewohner war die „See 'frörne " von 1830. Ende
Januar setzte der Winter mit solcher Kälte ein . daß sich das
ganze Wasser mit einer dicken Eisdecke überzog . Vom 5. bis
7. Februar fanden aus dem zugesrorenen See unterhaltend«
Darbietungen aller Art statt . Die blinkenden Eisgefilde wim-
melten von Spaziergängern , Schlittschuhläufern und Schlit¬
tenfahrern . Weniger erfreut waren die Schiifsleute , die auf
kurze Zeit ihren Verdienst einbüßten . Die Waren fuhr man
in Hand - und kleinen Pferdeschlitten über den See . Da be¬
schloß der Lindauer Rat , durch die brotlos gewordenen
Schiffslader und Schisferknechte eine Wasserstraße bauen zu
lassen . In drei Tagen war sie hergestellt und die Beförde¬
rung von Gütern nach Rohrschach auf Flößen verlohnte sich
noch , da die „G ' förne " den ganzen Monat Februar hindurch
anhielt . Im Jahre 1695 war der See so fest zugefroren , daß
ein Reiter , durch das Schneetreiben verwirrt , ohne es zu
ahnen , über die verschneite Eisfläche nach der Schweiz ritt.
Als er dies erfahren hatte , stürzte er vor Schrecken tot vom
Pferd . Diese Begebenheit hat dem Dichter den Stoff zu der
Ballade „Der Reiter über den Bodensee " gegeben.

Zum vorletzten Male gefror der See vollständig zu in
dem ungewöbnlich strengen Winter 1879/80. also vor 62 Jah¬
ren . Am dicksten war damals die Eisdecke zwischen Lindau
und Bregenz . Ein wahrer Menschenstrom bewegte sich hin
und her . Tausende von Neugierigen kamen z. T . aus weiter
Ferne , das außerordentliche Naturereignis zu bestaunen.
Zum letzten Male fror der See in dem strengen Winter 1929
zu.
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Da aber ritz ihn plötzlich eine Meldung unter den Kun
Nachrichten aus dem Gleichmaß seiner Tage . Man fchri,
das Künstlerpaar Mano Horwath und Irmingard Hc
wath -Bröer fei aus Amerika zurückgekehrt, um jetzt mied
in Europa zu konzertieren , es werde am Donnerstag d
kommenden Woche in München ein Konzert geben.

Manfred las wieder und wieder diese Zeilen . Dann h
ein tieses Ausalmen feine Brust : — Endlich ! Endl
würde er Irmingard Wiedersehen, er würde mit ihr spi
chen, würde sie fragen - .

In fieberhafter Erregung harrte er ihrer Ankunft . Sei
Hoffnung , daß sie schon einige Tage vor dem Konzert nc
München kommen werde , erfüllte sich nicht. Die Konzei
leitung teilte ihm aus eine Ansrage mit , man erwai
Herrn Horwath und seine Frau erst am Donnerstag.

Und nun war dieser Tag gekommen . Wiederholt ri
Manfred telefonisch im Büro der Konzertleitung an . Mi
versicherte ihm jedoch , daß Ehepaar Horwath sei noch nn
in München eingetrosscn.

Immer unruhiger wurde er : — Sollte Mano Horwa
«twa gar in letzter Stunde das Konzert absagen und n
Irmingard nicht nach München kommen ? —

Er hatte sich längst einen Platz in einer der vorderst
Reihen des Konzertsaales gesichert. Zeitig fand er sich e
und doch war er längst nicht der erste. Mit ihm drangt!
viele in die Vorhalle , die noch keine Karte besaßen ui
an der Kasse einen Platz erstehen mußten . Eine gro
iLMyl Besucher wurde enttäuscht , als plötzlich dl
Schild .Ausverkauft ' erschien. a

Man/red erkundigte sich bei einem der Platzanweise
„Wird das Konzert auch bestimmt stattfinden ? "

„Selbstverständlich , mein Herr ."
„Herr Horwatb und seine Frau sind also jetzt in Mir

chen eingetrofsen ? "
„Sie sind schon seit gestern hier ."
„Das kann nicht stimmen . Ich habe mich mehrmals bei

der Konzertleitung erkundigt , vor zwei Stunden erst wie¬
der , und man sagte mir , Herr Horwath sei noch nicht in
München ."

Der Mann lächelte ein wenig überlegen.
„Das sagte man , ja : aber es verhielt sich anders . Herr

Horwath hat gewünscht , daß über feine und seiner Frau
Ankunft und ihre Wohnung hier nichts verraten werde , er
will in seinem Hotel nicht von allzu eifrigen Verehrern und
Verehrerinnen überlaufen werden ."

„Soll es auch jetzt noch ein Geheimnis bleiben , wo er mit
seiner Frau abgestiegen ist ? "

„Sicherlich ! Auch ich kenne den Namen des Hotels
nicht"

Mit einem Seuszer wandte sich Manfred von dem Mann
fort und betrat den großen Saal.

— So war das also ! Seit gestern schon weilte Irmin¬
gard in seiner Nähe und er hatte nichts davon gewußt . Ob
auch sie keine Ahnung davon hatte , daß er jetzt wieder hier in
München war ? «»Wie sollte sie das wissen ! Aber abreisen
durfte sie nicht , ohne daß er mit ihr gesprochen hätte . Und
wenn Horwath dies aus jede Art und Weise zu verhindern
suchen sollte , er würde solche Aussprache erzwingen , auch
dann , wenn Irmingard selber sie ihm verweigern wollte . —

Er ließ sich seinen Platz anweijen und setzte sich. Je
näher der Zeitpunkt des Konzertbeginns heranrückte , um
so mehr Menschen strömten in den festlich erleuchteten
Saal.

Und dann war der Augenblick gekommen , daß das Stim¬
mengewirr verstummte , daß aller Augen sich auf das Po¬
dium richteten . Mano Horwath erschien mit seiner Frau.
Da brauste ihnen lautes Beisalisgrüßen entgegen . Eie
mußten sich immer wieder verneigen und dankem Endlich
wurde es still.

Manfreds Augen hingen an Irmingards schlanker Ge¬
stalt ) die ein Kleid aus weicher elfenbeinfarbener Seide
> chloß. Er sah ihr Antlitz und las hinter dem leisen
1: - , - ln , mit dem sie die Konzertbesucher grüßte , den Ernst,
der über ihrem Wesen lag.

— Nein , in ihren Augen lebte kein Glück und keine
Freude ! Schön war Irmingard . schöner denn je . aber über

dieser ihrer Schönheit lastete eine stille Wehmut und heim¬
licher Kummer . Vielleicht entging dies all den vielen , die
hier versammelt waren , vielleicht sahen alle nur das Lä¬
cheln und meinten , eine vom Glück besonders reich bedacht«
Frau vor sich zu sehen ) er aber wußte es besser . —

' Irmingard nahm am Flügel Platz und Mano Horwath
griff nach der Violine . Ihr Spiel begann , wundervoll
rein klang der Flügel und dann tönte die Geige dazwi¬
schen und riß die Führung an sich.

Manfred achtete nicht aus » die Musik . Die mit voll-
eixdeter Kunst vorgetragenen Werke alter und neuer Mei¬
ster hatten ihm heute nichts zu sagen . Er sah nur Irmin¬
gard . all seine Gedanken galten nur ihr.

— Fühlte sie noch immer nicht, daß er ihr ganz nabe
war ? —

Da wandte sie ein wenig den Kopf . In ihren Augen
war ein suchender Ausdruck , und jetzt begegnete ihr Blick
dem seinen . Eine Sekunde lang stockte ihr Spiel , dann
glitten ihre Finger wieder über die Tasten . Sie schaut«
nicht mehr herüber.

Erst als die Pause kam und Irmingard sich erhob und
an Horwarths Seite sür den nicht enden wollenden Bei¬
fall dankte , sah sie wieder zu Manfred herab . Diesmal
war es ein langer , forschender Blick , ein stilles Grübeln,
ein stummes Fragen.

Als der Applaus verebbte , verließ sie mit Mano Hor¬
wath das Podium , sie zogen sich in das Künstlerzimmer
zurück.

Die Besucher drängten hinaus in die Gänge und zu den
Büfetts . Auch Manfred verließ seinen Platz , er suchte
einen Winkel , in dem er halbwegs ungestört war . entnahm
seiner Brieftasche eine Karte und einen weißen Umschlag.
Eilend glitt sein Füllhalter über das Papier . Dann
winkte er einen der Saaldiener heran und gab ihm den
Brief , er schob dem Mann gleichzeitig eine Banknote in
die Hand und bat : „ Uebsrbringen Sie diesen Umschlag sa-
g .eich Frau Horwath ! Geben Sie ihn niemand sonst al»
ihr selber und halten Sre sich in der Nahe , warten Sie
auf Antwort ! Eilen Sie . die Pause wird Nicht mehr rang«
dauern . Sie finden mich hier an dieser Stelle ."

(Fortsetzung folgt. )
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Wirtschaftswoche
L .« gesicherte Ernährung . — Marktordnung « Nb Fr, -preise.

Die „Schere " wird geschloffen.

Der zufriedenstellende Stand der heutigen Ernährungs»
läge Großdeutschtanüs wird besonders ossenstchtlich. wenn
man einen Bergleich mit dem Kriegswinker 1916/17 an,teilt.
Obwohl damals einige Jahre normaler Friedenswirt,chast
borausgegangen waren und die Landwirtschaft über e.ne we¬
sentlich günstigere Raumgrundlage verfügte , ist doch von
einer Sicherheit der Nahrungsveriorgung im Sinne der ge.
genwartig geltenden Regelung kaum die Red ? gewesen . Zu«
rnckzusühren ist die lieber legenheil der heutigen Erna^
rungswirtschast auf die Beharrlichkeit der Kräfte , dir durch
die revolutionäre Erweckung des dentichen Landvolkes unter
der Darreschen Parole von Blut und Boden ausgelost wur-
den . und die nicht nur die gewaltigen Leistungen der Erzeu¬
gungsschlacht bewirkten , sondern darüber hinaus das einmal
Errungene trotz aller wirtschaftlichen und technilche» ^.chwie-
rigkeiten auch im dritten Kriegslahr aufrechierhalteu . Lie
Einrichtung eines tadellos funktionierende » srartenshit ms
ist nicht einmal das Entscheidende in der ge,chichtlich einmali¬
gen Leistung , die von de> Führung der deuNchen Ernah«
rungswirtschast i» diesem Kriege in organnatürlicher Hn-
sich vollbracht wurde . Die Entwicklung >m Weltkricae 1914,
18 hat gezeigt , daß die genaue Berechnung der Verbrauchs-
rationell wenig nutzt , wenn nicht die er »ahrungswirt,chalt-
liche Führung die Erzeugung und Verteilung fest in d ?r Hand
hat . Diese Sicherheit der Führung ist aber heute durch die
Marktordnung gewährleistet , die alle Markte und alle Markt-
stusen ersaßt und die damit erst dem Bezugschein in glei-
cher Weise Deckung sichert, wre sie die Wahrung dem Geld¬
schein aiut.

Einen ausschlaggebenden Vorteil wein die heutige Ernay-
rungssicherung gegenüber .dem ersten Weltkriege auf durch
die Stabilität des Preisgefüges . Wie Reichshauptamtsleiter
Dr . Hermann Reischl ? im Januarheft der Zeitschrift „Der
öierjahresplan ausführlich darlegt , liegt der Schlüssel zur
Mhrungssicherung gerade in dieser Stabilisierung der land¬
wirtschaftlichen Preise zueinander und zu Lohn und Preis
in der übrigen Wirtschaft . Indem man auf das feste Erzeu¬
gerpreisgefüge ein ebenso stabiles Verbraucherpreisgefüg:
aufbaute , wobei die Festsetzung klarer Spannen für Äerar.
beitung und Verteilung ausschlaggebend war . verhinderte
man das im ersten Weltkrieg erlebte Auscinanderbrechcn al.
1?r getroffenen Preisregelungen . Das Emportreiben der ge¬
werblichen Preise , sowohl durch dir Unternehmer als auch
durch die Arbeitnehmer , bewirkte damals das Abürängen der
Ernährungsgnter in de» Schleichhandel . Besonders wichtig
ist in diesem Zusammenhänge , daß das in der rrnährungs-
wirtschaftlichen Marktordnung verwirklichte Prinzip des
Festpreises vor kurzem auch für Rüstungsgüter in Kraft trat
und damit aus breitester Front der Wirtschaft zum Durch¬
bruch kommt . Reichshauptamtsleiter Dr . Reischle betont in
keinem vorerwähnten Aussatz , daß unter dem Begriff des
Festpreises nicht etwa der für alle Zeiten gleichbleibende
Preis zu verstehen und anzustreben sei. sondern vielmehr
die Harmonie im volkswirtschaftlichen Gesamtpreisgefüge
nur dann erhalten bleiben könne , wenn der gewerblich -indu¬
strielle Preis einen dauernden Trend nach unten anfweist!
Die Agrarproduktion mutz zur Sicherung der Volksernäh¬
rung immer intensiver und damit zwangsläufig immer
teurer werden , und es ist somit eine entsprechende Verbilli-
gnng aller sonstigen Lebenshaltungskosten notwendig wenn
die Kaufkraft der breiten Verbrauchermassen erhalten blei.
ben soll. Diese Entwicklung durch verstärkten Einsatz der
Technik und Rationalisierung in der gewerblichen Wirtschaft
herbeizuführen , wird nach dem Kriege unumgänglich sein.

Durch Schäftung einer sinkenden Tendenz im gewerb¬
lichen Preisgefüge wird die seit 1913 bestehende „Schere"
«wischen landwirtschaftlichen und gewerblichen Preisen , die
ia eine der Hauvtursachen der Landflucht bildet , automa¬
tisch geschlossen. Nur bei sinkenden Kosten ist ferner die ge¬
plant ? und im Interesse der Ernährungssickiernng unbe¬
dingt erforderliche Ausrüstung des Dorfes möglich , die als
entscheidende Voraussetzung für die Weiterführnng der Er¬
zeugungsschlacht betrachtet werden muß . Ein festes Verhält¬
nis zwischen Brotpreis und gewerblichem Stundengrundlohn
wird das Rückgrat der nach dem Kr 'ege zu erwartenden
Reichslohnordnnng bilden . Gesicherte Arbeitswähruiig , Ver¬
billigung der Lebenshaltung und Entfaltung echter Volks-
ikultur erwachsen dann aus der Festigung der Gesamtwirt.
schuft.

DaS bei Neaerstämmen übliche Bemalen des Körpers
kannten bereits die vor etwa 150 000 Jahren lebenden Nean-
dertalmenschcn . Sie trugen noch keine Kleidung ; dafür „ver¬
schönerten " sie ihre Körper mit roten und weißen Streifen
aus Kreide und Eisenocker. *

Die erste Leihbibliothek schuf die Universität Padua . Von
dort aus wandelten die Bücher bis nach Madrid und Lübeck

Wirlshausverbot uni> LttMpenq'oae
Die Hobe Obrigkeit kontrollierte die »Seßhaften.

Das V ' rbot ins Wirtshaus zu gehen oder gewissen Per¬
konen aeistiae Getränke zu verabfolgen , ist nicht neu . G e i st¬
icken wa ? es >m 17. und 18. Jahrhundert allgemein nicht

erlaub ? öftentlich " Gaststätten aufzusuchen . Lehrperso-
nen  wurden ,n einem Erlaß der Kaiser >n,Maria Therena
vom Jahre , 756 „fleißig ermahnt , „ ch ganz kernzuhalten von
aller Betrunkenheit und das Wirtshaus ganzbch zu meiden"
Wurde ein . Schulmeister " zum zweiten Male betrunken an-
aetroffen so war er „abzusctzen und aus dem Ort zu lagen .
" Den Schönen (Sendern ) des Bischofs von Trier  war
es gleichfalls nicht gestattet , die Schenken zu besuchen . Aber
nicht nur aus gewisse Amts - und Respektspersonen allein be¬
zogen sich die Wirtshansverbote in aller Zeit . So har At.
brecht von Halley . Herr zu Erpeldingen bei Dietkirch . im
Jahre 1664 einen Bauern dieser Ortschaft in 6 Hsrrengul-
den Buße genommen und „befehlen thnn disem Pauer ni-
mandt einigen wein noch bier im dorff Erpeldingen zu zap¬
pen ".

In der Stadt Kützelburg wurde bis zum Anbruch der
Franzosenzeit (1794) die Schließungsstunde der Wirtshäuser
durch das Läuten einer Glocke angekündigt . Diese sogenannte
„L n m p e n g l o cke" hing im Glockentnrm der Nikolaus¬
kirche. 1728 empfing der Glöckner von St . Nikolaus für die
Bedienung der Lumpenglocke eine Entschädigung von 7 öster¬
reichischen Gulden.

Als durch Verfügung der welschen Behörden seit 1795
diese Glocke nicht mehr geläutet werden durfte , wurden die
Nachtwächter beauftragt , in den Schanklokalen „Feierabend
zu gebieten " . D -eser Brauch bestand noch zu Beginn dieses
Jahrhunderts , war aber schon um 1850 zu einer kaum noch
ernst zu nehmenden Farce herabgesunken , wenn man das
glauben darf , was 1854 ein luxemburgischer Geschichtsschrei¬
ber darüber berichtete : ,

.In einiaen unserer Dörfer ." so schreib
*

* er . „wird ein
Mann von Wirtshaus zu Wirtshaus geschickt, um . weil die
Lumpenglccke nickt mehr geläutet oder nicht befolgt wird , die
Verirrten und Verführten heimzuschicken. Daß dann dieser
Mann hier verspottet , dort beschimpft , ein andermal mit
Steinen beworfen wird , oder sich von den Verführten auch
verführen läßt , ist eine leider nur zu wahre Tatsache . Oder
wenn er anklovft . springt der Bürgermeister in einen Stall,
der Lehrer in den Keller , der Bannhüter unter das Dach ..»."
men hatte , erlag nun ihren schweren Verletzungen^

Als m«n noch Bären und Wölfe jagte
Vor 400 Fahren gab es in unserer Heimat noch vorwitzige

Bären , die den Imkern die Bienenstöcke ausieck en. 1548 Hai
man im Amte Rommelsburg im Mansseldischen 20 Bären
in eiiirm Winter gefangen und ihnen die dicken Pelze abge¬
nommen . Daß es aber auch Schrammen im eigenen Fell bei
einer Bärenjagd geben konnte , erfuhr einst der Müller
Christian Weißhuhn aus Frießdorf . Der saß in seinem Hafrr
und hatte die Bären vor der Büchse . Aber die Kugel ging
dem Bären nicht ans Leben . Da wurde aus dem Jäger der
Gejagte . Der Bär packte ihn und schleppte ihn fort . Der
Schrei des jung ?» Bären , der nach seiner Mutter rief , ret ete
den Müller . Ter Bär ließ ihn fallen . Arg geschunden,
schleppte sich der Müller in einen Graben , wo er von Land¬
leuten gefunden wurde . Dem letzten Bären im Untcrbarz
hat man ein Denkmal gesetzt. Eine Inschrift verkündet : „Der
letzte Bär in den anhaltischen Forsten wurde hier Ende des
17. Fahrhunder s erlegt ."

Der letzte Wolf  wurde 1721 im Unterharz erlegt . Im
Mittelalter mußten Treibjagden auf Wölfe veranstaltet wer¬
den , die im Winter bis in d .e Dörfer drangen . Die wildern¬
den Wölfe richteten merkbaren Schaden am Wildbestand und
am Vieh an . Die Einwohner wurden zu Treiberdiensten
ausgebo .cn Sie waren mit Spießen oder Aexten bewaffnet.
Auch in Gruben fing man Wölfe . Zu .dem verschwundenen
Raubzeug gehört auch die Wildkatze.  Um 1905 wurden in
den Forsten bei Rammelsbnrg noch 5 Wildkatzen erlegt.

Noch im 13. Jahrhundert wurde eine Jagd betrieben , die
heute ganz vergessen ist. das Lerchenstreichen . Mit Netzen
wurden die Lerchen gefangen . .Sie galten als Leckerbissen.
Noch in der zweftcn Hälfte des vorigen Jahrhundert ver¬
kauften Hallorcnfrauen die gefangenen Vögel . Viele Lerchen
gingen nach Leipzig . 1720 wurden über 4M 009 „Leipziger
Lerchen " dor : verkauft . Die hohe Jagdbeute , die mancher
Landesherr in seinen Jagdbüchern verzeichnet , beweisten den
Wildreichtum jener Gebiete.

Mejen Ml gegen KooWmerzen
Im Volle wird feit urdenklichen Zeilen daran fest-

gehalten , daß das Niesen beim Kopfschmerz lindernd wir¬
ken kann . Der bekannte Wiener Psychiater , Professor
Wagner -Janregg . berichtet nun von einer Patientin , die
nach Ablauf einer Hirnhautentzündung an starken Kopf¬
schmerzanfällen litt . Er empfahl ihr Schnupftabak , der
ihr außerordentliche Erleichterung verschaffte . Anatomisch
wäre eine Hilfe durch Niesen in diesem Falle verständlich,
da das Abfließen der Gehirnflüssigkeit in die Nase er¬
leichtert wirs.

z'

Kleine Geschichten
Höflichkeit . Als der Kaiser Augustus einmal mit einen»

Freund durch die Straßen Roms ging , wurde er. wie übliche
von vielen Leuten gegrüßt . Der Kaiser versäumte niemals-
diese Grüße zu erwidern , obwohl er durch das Gespräch mit
seinem Begleiter vollauf in Anspruch genommen war . Schließ¬
lich kam man auch an dem Hause eines reichen Mannes vorbei,
und hier wagte es der Torhüter , ein Sklave , ebenfalls den
Herrscher zu grüßen . Augustus grüßte sofort höflich zurück, und
zwar mit mehr Freundlichkeit , als zuvor bei den anderen
Leuten . Das verwunderte seinen Begleiter , und er konnte sich
nicht enthalten , zu sagen : „Wie konntest du dich so erniedrigen,
einen Sklaven zu grüßen ? Bist du dir nicht deiner Wurde
bewußt ?" „Im Gegenteil , gerade darum grüßte ich ihn !" war
Augustus ' Antwort . „Oder glaubst du vielleicht , ich lasse mich
von einem Sklaven hinsichtlich der Höflichkeit übertreffen !"

Tod und Leben . Der große chinesische Weise Konfuzius
wurde einmal von einem seiner Schüler gefragt , wie man
eigentlich den Begriff des Todes definieren könne Konfuzius
schaute den Jungen ernst an und sagte dann : „Mein Sohn , wie
soll ich mich vermessen , zu sagen , was der Tod ist, wen » ich
vermöge meiner Unkenntnis noch nicht einmal in der Lage bin,
zu sagen , was das Leben bedeutet ?"

Papa Wrangcl . Feldmarschall Wrangel achtete stets auf die
strenge Einhaltung der Vekleidnngsvorschriften bei seinen Offi¬
zieren . Eines Tages begegnete er einem Oisizier . der entgegen
der bestehenden Befehle einen . Scheitel trug , der am Hinterkopf
senkrecht hernntergezogen war . Daraushin stellte er den Leut¬
nant sokort und sagte zu ihm : „Sie , wissen Se ooch, wohin diese
Lauscallee führt ? Nich ? Denn will ick Ihnen det sagen : Die
führt direkt im Arreste !" — Wrangel hatte im Alter von säst
90 Jahren im Austrag des Kaisers eine Reise zur türkischen
Hauptstadt gemacht , um dem Sultan ein Geschenk zu überbrin-
gen . Als er zurückkehrte , fragte ihn die Kaiserin , ob er etwa
auch den Harem besucht habe . Woraus der alte Feldmarichall
zu ihrem Entsetzen in die Worte ausbrach : „Aber , aber Maje¬
stät ! Sie überschätzen mir !"

Uebersetzen ! Der alte Virchow hatte einmal das neue Buch
eines Kollegen gelesen , das mit Fremdwörtern und schwierigen
Redewendungen überfüllt war . Nach seiner Ansicht über das
Werk befragt , entgegnete Virchow : „Ein außerordentlich fesseln¬
des , wiffenichaftlich bedeutsames Buch ! Es verdiente , daß man
es ins Deutsche übersetzt !"

A « ek » » i,n
August Wilhelm Schlegel entging nicht dem Schicksah

daß sich sein Haupthaar mit zunehmendem Alter mehr und

./tL ' tL-e viesct » »».

Perücke hatte etwas längere Haare . Schlegel wechselte die
Perücken alle paar Tage , um nach außen hm den Anschein
aufrcchlzuerhalten . als ob es sein eigenes Haar sei. das da
länger und länger werde , denn aus keinen Fall wollte er
verraten , daß er künstlichen Haarschmuck trage . Wenn er
nun die Perücke mit den längsten Haaren aufgesetzt hatte,
dann Pflegte er im Freundeskreis zu sagen : „Es ist unerhört,
wie schnell meine Haare wachsen , ich muß sie tatsächlich schon

wieder kürzen lassen !" *

Peter Rosegger hatte einmal einem jungen Menschen
zehn Mar ! geliehen , die dieser dem Dichter nicht wiedergeben
konnte . Monate und Jahre vergingen . Eines Tages trafen
sich die beiden auf der Straße . Das war dem jungen Mann
sichtlich peinlich . Er zog seinen Hut und sagte stotternd zu
Rosegger : „Meister . . . ich muß sehr um Entschuldigung bit¬
ten . . . ich meine . . . wegen der zehn Mark . . . es ist schon so
lange her . . ." Dem Dichter tat der Mann leid . Er griff
schnell in di ? Tasche und sagte beruhigend : „Richtig , jetzt
fällt mir ein . ich lieh mir ja damals , als es mir noch schlecht
ging , zehn Mark von Ihnen ! Warum haben Sie mich nicht
längst angemahnt ? Verzeihen Sie mir vielmals meine Bum¬
meligkeit ! Hier haben Sie das Geld mit Zins und Zinses¬
zins wieder !" Damit drückte er dem Verblüfften einen Zwan¬
zigmarkschein in die Hand und eilte schnell weiter , um sich
den Dankesbezeigungen des Mannes zu entziehen.

*

Einmal wurdr in einem Theater das Lustspiel „Ein GlaA
Wasser " einstudiert . Bei der Generalprobe stellte sich heraus,
daß verschiedene Darsteller den Text überhaupt nicht be¬
herrschten . Ter übliche Ausdruck dafür lautet „schwimmen ".
Die genannten Darsteller also „schwammen " nach allen Re¬
geln oer Kunst . Wütend rannte der Direktor , der der Probe
beiwohnte , herum , raufte sich feine spärlichen Haare und
schrie schließlich wütend die Schauspieler an : „Wenn ich es
nicht selber sehen würde , ich könnte es nicht glauben , daß in
einem winzigen Glas Wasser *o viele Menschen schwimmen
können !"

Es war nach dem tollen Jahr 1848 . Auf einer Gesellschaft
richtete jemano an den Posjendichtsr und Schauspieler Nestroy
die Frage , was er in diesem Jahr für fein Vaterland getan
habe . Nestroy war um eine Antwort nicht verlegen : „ Ich
habe für das Vaterland aentterr !"

o»

Stawufgavr
Mittelhand reizt bis 23, Hinterhand paßt,

Vorhand hält und spielt Pik (Grün ) mit 3
«ms der Hand bei folgendem Blatt:

Kreuzworträtsel

Mittelhand hat folgende Karten : Pik
(Grün ) As . 10. S. 7. Herz (Not ) 7. Karo
(Schellen ) Ach König , 9. 8, 7.

Im Skat liegen : Herz Dame (Rot Ober ),
Karo (Schellen , iO.

Die ersten drei Stiche sind wie folgt:
1. Stich : Herz Bube (Rot Unter ). Pik

(Grün - -40. Karo Bube (Schellen Unter ) 4- 14.
2. Stich : Pik Bube (Not Unter ), 7. Karo

Dame ' Schellen Ob "r ) 4- 5.
3. Stich : Kreuz Bube (Eichel Unter ). Pik

(Grün ) 9. Herz ' Rot ! 8 4- 2.
Wie muß Vorhand weiter spielen , um das

Spiel zu gewinnen?

Das vielseitige Mädchen
In jedes der folgenden Wortiragmente ist

der gleiche Mädchenname io einznichalten . daß
ein sinngemäßes Hauptwort entsteht . Wie
heißt der Name?

1. Höckse — 2. Fnttpf — 3. Fmt — 4 Mittcht
— 5. BÜotte — 6. Künstlme — 7 Pastk —
8. Fingael — 9. Kieist — w . Eltbend

<4
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Senkrecht : l . Adelstitet , 2. Wild . 4 Teil des
Auges , 5. atmosphärische Erscheinung . 7.
Metall , 10. Titelheld eines Dramas von
Shakespeare . II . Blütenstand . 12. geschichtlich
bekannte französische Stadl 13. Blume . 18.
Egranm aus einem Kriegsschiff , 19. Farbe . 21.
Menschenrasse . 23. Teil des Jahres 25 nor¬
dische Göttin . — Waagerecht : l Land in
Asien 3. ehemal -aer slawischer Staat , 6.
Stand . 8. Baum . 9. kirchlicher Ban . II Neben¬
fluß der Weier . 11. Mmikzeicken . 15 männ¬
licher Vorname 16. AuSriii . l7 Tierprodnkt,
18. Gewässer . 20. großer Nebenfluß des
Rheins . 22 Elmssener 21 Singstimme 26.
Land in Asten . 27. Nntzgewächs . 28. weiblicher
Vorname , 29. berühmter Mathematiker,
(ä — ae ).

Silbenrätsel
da — bad — ber — ber — chard — da — der
e — e — e — en — fi — fto - il — in — kel
le — le — li — lin — mit — nie — nie — nil

no — os — pez — re — re — n — rr —
se — fee — su — te — ter — tow — tra

tracht — u — un — va — vos — zier.
Aus diesen 45 Silben sind 18 Wörter von

folgender Bedeutung zu bilden:
l . inneres Organ . 2. weiblicher Vorname.

3. Einsiedler , 4. niederländisch -indische Insel,
5. Baum mit roten Früchten . 6. militärischer
Grad 7. häßlicher Wesenszug , 8. schweizer.
Kurort , 9. reines Gewürz . 10. Nachkomme.
11. männlicher Vorname , 12. inneres Organ,
13. schweizer . Kanton . 14. Mnsikzeichen . 15.
deutscher Opernkomponist . 16. artistisches Ge¬
rät . 17. Stätte der Erholung . 18. Heilmittel
für Zuckerkranke.

Die Ankangs - und Endbuchstaben , letztere
von oben nach unten ergeben im Zusammen¬
hang einen Sinnspruch (ch gilt als ein Buch¬
stabe ).

Schnelle Fahrt
Wie kommt man aus schnellstem Wege von

„Beblin " nach ..London "? — Man ändere zu
jeder Zwischenstation die durch x x an¬
gedeuteten Buchstaben des vorangegangenen
Wortes.
BERLIN
-X X — Stadt aus Rügen
— X X - — linksrheinische Sl ' dt
X - X - — Ort bei Hannove«
— X- X - - - LONDON

Auflösungen auS voriger Nummer:

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.
Nantenkranz , 8. Minna . 9. Eidam . N Kur¬
land , 16 Jda . 17. Ahorn . 20. Aar . 21. Segel,
22. Iller . 23 Tanne . 21 Ernte . 25. Trent . 26.
Not . 27. Ratte , 30 Rat . 34. Amateur . 39.
Mitan . 40. Teich . 11. Oesterreich - Senkrecht:
1 Riß 2. Unke . 3. Tan . 4 Nil . 5. Ren . 6. Aida.
7. Zar , 8. Ministerium >0 Meerrettich . 12.
Reh . 13. Ahr >4. Magenta . >5. Kalter » . 17.
Alter . 18. Ornat . 19 Niete . 28. Ara 29. Tee.

31. Maas . 32. Brei . 33. Rio . 35. Mut . 36 . Tor,
37. Ute . 38. ich.

Skataufgabe:  Der Spieler hat auf den
weiteren Gang des Spieles keinen Einfluß.
Er gewinnt sein Spiel , wenn Mittelhand
jetzt nicht einsticht und klein Karo (Schellen)
oder Pik (Grün ) abwirft . Stickt Mittelhand
aber ein . so gewinnen die Gegenspieler , denn
der Kreuz Bube (Eichel Unter ) muß nach dem
Reizen bei Hinterhand sitzen und Mittelhand
wird , sobald Vorhand ans Spiel kommt und
Trumpf fordert Pik (Grün ) Äs wimmeln.

4. Hinterhand : Kreuz (Eickel ) 8. S. Herz
(Not , 8.

5. Mittelhand : Karo (Schellen ) 9. Pik
(Grün ) König . Herz (Rot ) 10 4- 14.

6. Vorhand : Herz (Rot ) 7. Pik (Grün ) As.
Kreuz Bube .Eichel Unter ). --- 13.

Damit hat der Spieler sein Spiel verloren.

Silbenrätsel:  1 . Weißdorn . 2. Ober¬
ammergau . 3. Hedin , 4. Lazarett . 5. Tabelle . 6.
Aegnator . 7. Türkis , 8. Jdrac . 9. Geweih , 10.
Konditorei , 11. Erle . 12. Irland . 13. Treib¬
jagd , 14. Krabbe . 15. Eisbrecher . >6. Natron,
17 Nebraska , >8. Trikot . 19. Kolibri . 20. Eldo¬
rado . 21. Iserlohn , 22. Neuralgie . 23. Eis¬
bahn . — „Wohltätigkeit kennt keinen Unter¬
schied der Nationen ." (Gras Moltke .)

Bilderrätsel:  Treue muß sich bis zum
Tod bewähren

Magische Silbentreppe:  1 . Len-
bach. 2 Bachstelze . 3. Zcrevis . 4. Viskose . S.
Seminar 6. Narbe.

Schmackhaft:  1 . Hammel . 2. Brasse , 3.
Teckel. 4 Marder , 5. Lacher , 6. Falter . 7.
Blesse . — Makrele.

A b st r i ch r a t s e l : Sole — Liter — Be¬
sitzer — Piad — Buch — Wesel — Weche —
Ammer - Real - Kralle - Ladung — Trän»
— Schacht - Sekunde — Soja — Pfoten —
Meer - - Heinrich von Kleist.



Hett ans eigener Lchoüe
Die Wiener Frühjahrsmesse im Dienste der Fettdersorgnng

V Es ist bekannt, daß die Versorgung Festlandeuropas
Mit Brotgetreide. Gerste. Hafer. Kartoffeln und Zucker sicher-
gestellt ist. Dagegen sind sehr große Anstrengungen notwen¬
dig um das europäische Fettproblem zu lösen. Dabei handelt
es 'sich vor allem um ein Futterproblem . Die entscheidende
Ausgabe ist deshalb die Deckung des Zuschuschedarfs an Fut-
tergetreide. der sich bei einer Selbstversorgung von rund
90 v. H- auf 10 v. H. der gesamten Futtcrgctrcidebilanz des
Festlandes beläuft und noch durch den Zuschußbedarf an Oel-
kuchen ergänzt werden muh. Wenn es gelänge, die Hektar-
erträge allein der südöstlichen Länder den deutschen Hektar-
erträgen einigermaßen anzngleichen. so ergäbe dies etwa eine
Verdoppelung der Erträge und damit die Möglichkeit, eine
reichliche Fleisch- und Fettversorgung aus eigenen Kräften zu
sichern. An zweiter Stelle nach der Viehhaltung kommt der
Anban ölhaltiger Pflanzen  für die europäische
Fettversorgung in Frage. Hier ist es vor allem die Soja¬
bohne, deren Anbau besondere Förderung verdient. Auf die
Flächeneinheit bezogen, kann man. je nach der Ertragsfähig-
ikeit des Bodens das Sechs- bis Achtfache an Fett erzielen,
als man über die Milchviehhaltung oder über die Schweine¬
mast erzielen würde.

Im Zusammenhang mit der Vermehrung des Anbaues
der Sojabohne wird sich auch eine Acnüerung der Fruchtfolge
tm Südosten als notwendig erweisen. Die bisherige Frucht¬
folge von Mais auf Weizen machte die Einschaltung eines
Vrachjahres notwendig. Dadurch blieben 30—40 v. H. der
Ackerfläche jährlich ungenutzt. Allein in Bulgarien kann man
Mit jährlich 1,2 bis 1,5 Millionen Hektar unbebauten Bodens
Rechnen, der bei rationeller Wirtschaft ausgenutzt werden
könnte. In den anderen Südoststaaten berechnet man die
Menge solcher Flächen auf mindestens 4—5 Millionen Hektar.
Unter diesen Umständen ist es besonders wichtig, dah der ver¬
mehrte Anbau von ölhaltigen Pflanzen keine Verminderung
Anderer Produktion im Gefolge hat. Fachleute haben be¬
rechnet, daß der Sojabohnenanbau auf mindestens 3—1 Mil¬
lionen Tonnen gesteigert werden kann. Die Voraussetzung
dafür bildet u. a. die Gewährung von Anbau -
Prämien,  wie sie bereits für Rumänien vorgesehen, aber
Noch nicht festgesetzt worden ist. In Rumänien wird außerdem
das mit Baumwolle und Sojabohnen bebaute Land von allen
Stenern und sonstigen Abgaben befreit. Ungarn hat die
Uebernahmepreise für alle Oelsamen der Ernte 1942 wesentlich
jkrhöht.

Als weitere wichtige ölhaltige Pflanze ist der Raps  zu
Erwähnen, der vor allem im Flachland angebaut wird. Für
Höhenlagen und rauhes Klima kommt dagegen der Rübsen-
vnbau in Frage. Im Versuchsstadium befindet sich der
Saflor,  der vor allem für  magere Böden bestimmt ist. wo
nicht einmal Roggen gedeiht. Gefördert wird auch der An¬
bau des Mohns und des Oelkürbis  sowie der Sonnen¬
blume, die vor allem in Bulgarien schon einen breiten Raum
einnimmt. Der Flachs dagegen dient stärker der Faser- als
der Fettgewinnung.

Selbstverständlichspielen in das europäische Fettproblem
buch alle diejenigen Fragen hinein, welche mit dem Begriff
der maschinellen Rationalisierung in der Landwirtschaft und
der verbesserten Düngung Umrissen werden können. Das
Fcttproblem ist ja kein isoliertes Problem der landwirtschaft¬
lichen Produktion, sondern mit allen ihren Zweigen aufs
engste verbunden. Es war daher ein glücklicher Gedanke, daß
der Reichsnährstand, der bekanntlich an der Vorbereitung
Und Durchführung der Wiener Frühjahrsmesse vom 8.—15.
März 1942 massgeblich beteiligt ist. diese Veranstaltung unter
dem Thema: „Fett aus eigener Scholle" stellte und ihr damit
einen außerordentlich aktuellen Inhalt gab. Die Wiener
Frühjahrsmesse wird daher alles zeigen, was zur Schließung
der europäischen Fettlücke notwendig ist, angefangen von der
besseren Ausnutzung der Böden durch Maschineneinsatz bis
j>ur rationellen Düngung , Schädlingsbekämpfung ulw. Der
eigentliche Messetcil, dessen Mittelpunkt die Landmaschinen-
viesse bildet und dessen Abteilungen. „Der Leichtbau in der
Landmaschinenindustrie" und .Heimische feste Kraftstoffe im
Dienste der Landwirtschaft" besondere Beachtung finden wer¬
ben, wird ergänzt durch ein gut ausgestattetes Schulungs-
«nd Vortragsprogramm , in dessen Nahmen und ebenfalls un¬
ter dem Motto „Fett aus eigener Scholle" die maßgebenden
Fachleute der Hochschule für Bodenkultur in Wien, der Kaiser
Wilhelm-Gesellschaft in Berlin und anderer wissenschaftlicher
Agrarinstitutionen das Wort ergreifen werden.

Warum Kar.offeln m oer L>chaie?
» Immer wieder wird darauf hingewiesen, von dem überall
Mngebürgerten Nehschälen der Kar .ofseln abzulasscn. T '.e
Schale umschließt alle in der Kartoffel vorlmndenen Werl-
Posse und sorĝ damit für deren ungeschmälerte Erhaltung.
Lost man die Sckm.lc vor dem Kochen und zerschneidet die
Kartoffeln noch, wie das für Salzkartoffeln zum Beispiel
geschieht, so können die Werkstoffe der Karosse! nngehindert
ins Kochwasser übergehen. In den seltensten Fällen wird
tnes.-z mitverwendct, meistens wird es weggeschüttet. Die
startosfel ist dann nahezu sämtlicher Mineralstoffe und Vi¬
tamine beraubt, außerdem auch eines Teiles ihrer Stärke-
stofse und ihres Eiweißes und damit wertmäßig bis zu 70
b- H. vermindert. Am schonendsten ist es. die ungeschälten
Kartoffeln im Dnicktopf oder im Dämpfeinsatz zu dämpfen,
Weil ans diese Weise von keiner Seite Wasser an die Knollen
heran kann.

Pellkartoffeln sparen außerordentlich stark den Gesamt-
Lartolfelverbranch. Schälverluste bis zu 25 v. H. vermindern
isich ans 5 v. H .. S -tzen wir dagegen den Vsrbrai' chsnmsatz
von Spcisekartosfeln überhaupt mit 28 Millionen Tonnen
vn. dann , erkennen w r. daß eine große Einsparung zu
erzielen ist. Führen wir diese Kartoffeln der Schweinemast

er untersucht zu werden.
Nicht nur die Gaststätten gehen mit der Verabreichung

.von Pellkartoffeln vorbildlich vor. Wehrmach: und Ncichs-
tvrbe t̂sdicnst haben, wo angängig, die Verarbeitung roh
Mlchalter Kartoffeln in ihre» Küchen überhaupt untersagt.
Wie DAF- verwendet bei der Gemeinschaftsverpflegungin
jseagcr- und Werkküchen Pellkartoffeln. Diesen Vorbildern
'«innen sich nn'ere Hausfrauen anschließen. Sie helfen da-
bnrch unsere Ernäbrnngsgrnndlage wesentlich zu ttärken
Den,, tue Karto.iel ist rin Haup nahrnngsgnt des deutschen
Volkes. S .e leibst sparen sich aber auch Arbeit bei der Zn-
bereitnng der Mahlzeiten. Es ist in diesem Krieg die Anf-

aller, noch besten Kräften mitznarbeiten. Es muß viel
- lNvpiert werken. Gegenüber dem ist die

der Pellkartoffel in den Knchenzct' l nn>.
/in sehr k.emes Enordernis , findest Tu nicht, l mische
Hansiran , und Du Verbraucher?

Der Hund war der Brandstifter
Ungewöhnliche Brandursachen— verpflichtend für jeden

Immer wieder liest oder hört man von WohnungsbrSn-
den, die hier oder dort aus Fahrlässigkeit entstanden sind, hört
man von Feuersbrünsten anderer Art , die ungewöhnlicheUr¬
sachen hatten. Auch des Feuers zerstörende Macht ist häufig
ein Beweis dafür, daß das Leben selbst, phantasievoll wie
keines Menschen Gehirn, das Abwegigste und Unvorstellbarste
Wirklichkeit werden läßt.

Blättern wir einmal in der Chronik ungewöhnlicher
.Brandursachen. Nicht, um eine unterhaltsame, spannende
Lektüre zu haken, die jenes angenehme, uns allen bekannte
Prickeln auslöst, sondern um unsere Sinne zu schärfen/ uns
vor Augen zu führen, wie wachsam man sein und man ein¬
fach alle Möglichkeitenin Betracht ziehen muß, um vielleicht
einen Brand zu verhüten.

Ein Papagei hat einmal einen Brand verursacht. Der
sprachbegabteVogel, auf den Namen „Lori" hörend, durfte
sich frei im Zimmer bewegen. Diese Freiheit blieb ihm auch
dann unbenommen, wenn die Tochter des Hauses auf einem
Spirituskocher ihre Brennscheren heiß machte. Immer ging
das gut, bis an jenem Nachmittag, an dem Lori zu dicht am
Spirituskocher vorüberflog: dieser kippte um und siel gegen
die Gardine. Im Nu gingen die Gardinen in Flammen auf,
während der brennende Spiritus auf dem Fußboden hin und
her züngelte, Tische und Stühle in Brand setzte. Ein Woh¬
nungsbrand ziemlichen Umfanges war die Folge.

Tiere sind überhaupt schon mehrfach zu Brandstiftern ge-
tvorden. Mit diesem Makel ist auch ein Hund belastet.
Straßenarbeiter in der Nähe von Prag hatten sich ein Feuer
angemacht, um an diesem ihr Mittagessen zu Wärmen. Just
in diesem Moment kam ein Hund des Weges, ein hungriges
Tier, dem die Düfte aus den Essensnäpfen verführerisch in
die Nase stiegen. Immer näher kam er dem Feuer und den
Eßnäpfen. Ein Arbeiter eilte herzu, um den Hund zu ver¬
jagen. Im nächsten Moment schnappte dieser chastig nach
einem Gegenstand, den er für einen Knochen hwlt. Es war
aber nur ein Stück Holz, das am andern Ende glimmte. Mit
dieser Beute flüchtete der Hund und verkroch sich in einem
nahe gelegenen Holzlager. .Hier ließ er enttäuscht seinen ver¬
meintlichen Knochen liegen. Das glimmende Holz setzte den
Holzstapel in Brand . Das Lager brannte fast völlig nieder.

Wer käme Wohl auf den Gedanken, daß ein — Eisen¬
bahnwagen zum Brandstifter werden kann?I Auch dieser un¬
gewöhnliche Fall hat sich vor Jahren in Vernon in Frank¬
reich ereignet. Ein Güterzug passierte eine Weiche. An einem
Waggon hatte sich eine Achse heißgelaufen, sodaß das Schmier-
ölb rannte . Dieser Wagen sprang beim Passieren der Weiche
aus den Schienen. Gerade an der Stelle stand ein großer
Petroleumbehälter neben den Schienen. Natürlich lohte sofort
eine riesige Fackel zum Himmel empor. Eine dicht daneben
sich ausbreitende Fabrik ging in Flammey auf, wurde voll¬
kommen in Schutt und Trümmer gelegt.

In einem Falle hat ein glühender Nagel einen Werft¬
brand verursacht. Das war in der ersten Tezemüerhälfte
1925. Auf der Werft der Niederländischen Schiffbaugesell¬
schaft in Amsterdam brach ein Feuer aus, das rasch eine der¬
artige Ausdehnung annahm, daß es mit 40 Motorbrand¬
spritzen und zwei Schisfsdampf'pritzen bekämpft werden mußte.
Trotz dieses großen Einsatzes brannten mehrere Werftgebände
völlig nieder. Wie sich später herausstellte, hatte ein glühender
Nagel Holz in Brand gesetzt, und so hatte Las Feuer seinen
verheerenden Lauf genommen.

Vorsicht, immer wieder größte Vorsicht, heißt darum die
Losung. Aus Fahrlässigkeit sollte heute nicht der kleinste
Brand mehr entstehen. Wir können es uns einfach nicht
leisten, daß infolge mangelnder Aufmerksamkeit die Flammen

mehr oder minder große Werte vernichten. Wie die ange¬
führten Fälle zeigen, müssen wir auch die unwahrscheinlichsten
Möglichkeiten in Betracht ziehen, um den Ausbruch eine-
Feuers zu verhindern.

Unglaublich und doch wahr! . . .
Verhängnisvolle Verkettung tragischer Umstände— Verkehrs¬
unfall durch eine Rose — Drillingsbrüder starke« am

gleichen Tag
Täglich ereignen sich die sonderbarsten Dinge und ver-

j hängnisvollsten Verkettungen tragischer' Umstände. Nachfol-
l gend geradezu das Musterbeispiel einer seltsamen Verkettung
verhängnisvoller Umstände! In Hamburg warf der Sohn
eines Tischlermeisterseine halbverwelkteRose aus dem Fen¬
ster. Die Rose fiel einem Hund auf die Schnauze, das Tier
sprang zur Seite und geriet unter die Räder eines Autos.
Der Lenker wollte den Wagen zur Seite reißen, fuhr auf
den Bürgersteig und verletzte einen vor einem Schaufenster
stehenden Mann tödlich.

In Anzola bei Bologna befand sich die zehnjährige
Maria Tarozzi auf dem Nachhauseweg von der Schule. Das
Kind mußte einen Bahnübergang überqueren, wurde dabet
von einem im gleichen Augenblick heranbrausenden Schnellzug
ersaßt und getötet. In der gleichen Minute aber, in der sich
dieses Unglück ereignete, brachte die Mutter der kleinen
Maria ihr zwölftes Kind zur Welt.

Ein merkwürdiges Schicksal wollte es auch, daß die italie¬
nischen Drillingsbrüder Bartino im fünfzigsten Lebensjahre
an verschiedenen Orten aber am gleichen Tage starben. Der
eine wurde iy Rom von einem Auto getötet, der zweite erlag
in Florenz einem Herzschlag. Der dritte Bruder wurde in
Mailand bei der Nachricht von dem Tode seiner beiden Brü¬
der vom Schlage getroffen und starb auf der Stelle.

In Leyden (Belgien) kam der Pensionist K. Wijnmalen
auf unheimliche Weise ums Leben. Der Mann wollte seine
Tochter im Krankenhaus besuchen. Auf dem Wege dorthin
blieb er mit seinem Ueberrock an einer Latte hängen, wodurch
der Mantel einen Riß davontrug. Der Mann lief über die
Straße zu einem Schneider, wurde aber von einem Auto er¬
faßt und zu Boden geschleudert. Der Lenker lud den Verun¬
glückten in seinen Wagen und wollte ihn in das Kranken¬
haus bringen, wo dessen Tochter lag. Er nahm hierbei eine
Kurve zu scharf, das Auto überschlug sich und tötete den
Pensionisten, während der Fahrer unverletzt blieb.

In Rennes (Frankreich) hielt der Fahrer eines Milch¬
wagens vor der Tankstelle, um Benzin zu fassen. Die noch
glimmende Asche seiner Zigarette entzündete den mit Benzin
befeuchteten Zipfel seines Automantels . Und nun ereignete
sich eine ganz unglaubliche Verkettung von Unfällen: Per zu
Tode,erschrockene Fahrer riß sich das brennende Kleidungs¬
stück, vom Leibe und schleuderte es im weiten Bogen von sich.
Der brennende Mantel siel einem Pferd ans den Rücken.
Das Tier , das vor einen Bäckerwagen gespannt war, wurde
scheu und raste gegen einen Heuhaufen. Das Heu fing Feuer
und eine ganze Scheune ging in Flammen auf. Neben der
Scheune befand sich eine Garage mit acht Lastkraftwagen.
Durch einen Funkes geriet ein Benzinbehälter in Brand.
Die Garage mit sämtlichen Kraftwagen wurde eingeäschert.

In Grenoble (Frankreich) stürzte ein achtjähriges Mäd¬
chen aus dem Fenster des vierten Stockwerkes eines Haukes,
blieb zunächst am Balkongitter hängen, fiel dann auf das
weiche Verdeck eines Autos, das wie ein Sprungtuch wirkte
und schnellte schliesslich auf einen Passanten, dem das Kind
buchstäblich in die Arme fiel. Beide stürzten zu Boden, das
Mädchen blieb unverletzt, der Passant starb an den Folgen
einer Gehirnerschütterung. Hans Schaffelhofer.

Mord — und - och keiner
Eine sensationelle Gerichtsverhandlung fand kürzlich

in der türkischen Hauptstadt vor einem zahlreichen Publi¬
kum statt, das durch einen unerwarteten Ausgang des
Prozesses sehr überrascht wurde . Die Vorgeschichte, die zu
der Straftat des früher angesehenen Notars Ali den H.
geführt hatte, war in ihren Einzelheiten bereits das
Stadtgespräch geworden. Denn wer hätte nicht die ele¬
gante Fatme gekannt, die Frau des jetzt vor Gericht stehen¬
den Angeklagten, die schon seit Jahren nur in den teuer¬
sten Nachtlokalen wie in Gesellschaft zahlkrästiger älterer
Herren verkehrt hatte? Auch im Zuschauerraum des Ge¬
richts drehte sich das Gespräch vorwiegend um sie. sie war
von ihrem Gatten vor einigen Wochen ermordet worden'
In den ersten Iahrtzn der jungen Ehe — so schilderte der
Angeklagte — ging es gut, aber dann zeigte seine Frau
plötzlich einen sie ganz beherrschenden Hang zum Lurus.
verlangte die teuersten Kleider, und wünschte in die kost¬
spieligsten Unterhaltungsstätten geführt zu werden. Der
Notar , der am Anfang seiner Praiis nur ein bescheidenes
Einkommen besaß, lehnre zuerst die zu hoch gespannten
Wünsche seiner Frau ab. doch als es dann häßliche Szenen.
Tränen und Horwürse gab, kam er ans den Gedanken, die
ihm anvertramcn Gelder seiner Klienten „anszuleihen ".
um die Ansprüche seiner Frau erfüllen zu können. Später,
so dachte er. würde er sie wieder in die Kaffe zurücklegen
Was tut man nicht alles für eine Frau , die man vergöt¬
tert ? So entnahm Ali der Kasse immer qrößere Summen,
nur um seine Frau zufriedenzustetten. Eines Tages aber
kam der Schlag: zufällig verlangten mehrere Klienten sait
zu gleicher Zeit ihr Geld zurück, und dabei kam der Betrug
zutage. Der ungetreue Sachwalter wanderte wegen Un
icrichlagung ins Gefängnis . Seine Frau aber, an das
lururiöie Leben gewöhnt, ließ sich von ihm scheiden unk
suchte sich„Kavaliere", die ihr das gewohnte Leben weiter
ermöglichten. Nach einigen Jahren war Ali a- ? dem Ge¬
fängnis entlassen worden, »nd er hoffte, seine Fra », die er
immer noch lieble, und für die er doch die Veruntreuungen
begangen hatte, wiederzngewinnen , tim mit ihr ein neues
Leben anzusangen. Höhnisch wies sie ihn ab, und ein ge¬
rade dazukommender Liebhaber warf den einstigen Ehe¬
mann kurzerhand aus der Wohnung . Da reiste in Ali
ein schre.ilicher Plan , geboren aus Enttäuschung und
Verzweiflung : er wollte seine Frau umbringen und dann
Selbstmord begehen. Heimlich schlich er sich eines Nachts
in ihre Wohnung und stach seine frühere Frau , die bereue
im Belt lag, mit einem spitzen Dolch nieder. Dann wollte
er sich vor einem Zug werfen. Bei seiner kopflosen Fluch:

aus dem Haus lief er aber einem Polizisten in die Hanve,
der Verdacht faßte und ihn mit zur Wache nahm. Dort
legre Ali dann sein Geständnis ab. Der Fall war also klar,
das Urteil konnte nicht zweifelhaft sein. Doch da gab es
die unerwartete Sensation : der Gerichtsarzr bekundete, daß
Ali nicht der Mörder sei — trotz seines Geständnisses. Nach
dem Gutachten des Arztes war nämlich die Frau zur Zeit
der Tat bereits mindestens vier Stunden tot, und zwar
war sie einem Herzschlag erlegen.

Fatzpsropfen als Geschoß. Ein eigenartiger UngluckSsall
ereignete sich in einer spanischen Reparaturwerkstatt . Ein erst
kürzlich eingestellter Lehrling erhielt den Auftrag , ein Benzin-
saß zu löten. Leichtsinnigerweise sah er nicht nach, ob noch
Benzinreste darin vorhanden seien und bemerkte auch nicht,
daß der Abfüllstutzen nur provisorisch mit einem Holzpsropfe«
dicht gemacht war . Tatsächlich befand sich jedoch noch etwas
Benzin in dem Faß , und als der Junge den Lötkolben ansetzle,
erfolgte eine schreckliche Erplosion der Gase, die den Pfropfen
mit der Wucht einer Kugel Hinaustrieben . Unglücklicherweise
iras dieser den Jungen gerade in die Brust und erschoß ihn.

Zwei große Schweiger . . .
Herr und Frau Schwaiger aus Zürich machten i^re-

imen eigentlich gar keine Ehre , wenigstens nicht am
rfang ihrer Ehe. Beiden fiel das Schweigen furchtbar
!wer, denn „er" sowohl als auch „sic" redeten gern, viel
td ausdauernd . Nun regt einen schwatzhasien Menschen
kanntlich nichts mehr aus. als wenn ihm sein Partner ins
ort fällt und ihn nicht aussprechn läßt. So ging es auch
ld bei dem Ehepaar Schwaiger, nachdem die Flitter-
ochen vorüber waren . Kaum hatte der Mann etwas zu
zählen begonnen, als ihm auch schon seine Frau ins
orl fiel, und umgekehrt wars genau so. Es vUeb
nürlich nicht ans , daß beide darob oft in größten Streit
rieten, wobei eines dem anderen dessen Schwavkiastigp
t mir nicht gerade zarten Worten vorwars. Schliezlrch
m cs zu einem derart heftigen Ehezwist, daß Mann
>d Frau beschlossen, von jetzt an überhaupt kein Wort
ehr miteinander z» wechseln. Und dieses ans Erbitte-
ng geborene Versprechen hielten sie sogar ganze tuns
ihre durch! Um seine Nedelnst abzurcagieren, bemchle
r Mann ausgiebig seinen Stammtisch, wahrend die ^ rau
m gleichen Zweck ständige Besucherin mehrerer Ka„ ee-
inzchen war . Zuhause verkehrten sie nur schrmlich mit.
tander , wenn cs unumgänglich nötig war , daß pc sich
ler irgend etwas verständigten. Endlich wurde ihnen
escs stnsammcnlcbcndoch zu diinun, und sie reichten die
heidnngsklage ein. Bei der Verhandlung sprachen die
:iden ebenfalls kein Wort» sondern ließen nur ihre
chtsanwälte für kick, reden.
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1M 1 Der Kupferstecher Daniel Chodowiecki >i> ^ -erlin gest
1807 (bis 8.) Schlacht bei Prcußisch -Evlau . ^ .
1885 Der Generalfeldmarschall Hugo Sperrte tu Luowrgs-

burg geboren. , . ^
1909 Der antisemitische Hospredwer und Sozialvolrlüker

Adolf Stöcker in Gries bei Bozen gestorben.
1815 (bis 15.) Winterschlacht in Masuren.
1821 Ter Rassenforscher Felix von Luschan in Sealitz gest.
1925 Der Chemiker Karl Engler in Karlsruhe m-ktorben.
1933 Auflökuna des Preußischen Landtages.

Oie Stunde der Besinnung
NSK . Die Geschichte ist kein Glücksspiel, und das Schick¬

sal der Völker und Zeilen entscheidet sich allem in den
Menschen: jede Zeit ist so groß wie die Menschen m denen
sie sich überhaupt erst vollendet Eine Zeit der Wandlung,
des Umbruchs, des Kampfes wird nur aus Menschen gebo¬
ren . die den Willen zu diese, Wandlung die Kraft zum Um¬
bruch den Mut für den Kamps haben. Und alles Neue in
solcher Zeit Geborene wird nur bestehen, wenn die Menschen
dieser Zeit Harte und Zähigkeit genug besitzen, den Bau an
dem sie wirken, bis zum Dachfirit vollendet aufzufuhren : das
Werk, zu dem sie berufen sind, nicht zu verlassen.

Wer jetzig Zeiten leben will,
muß haben tapfers Herze,
es sein der argen Feind so viel»
bereiten ihm groß Schmerzei
Da heißt es stehn ganz unverzagt
in seiner blanken Wehre,
daß sich der Feind nicht an uns wagt,
es geht um Gut und Ehre.
Doch wie's auch kommt das arge SP-
behalt ein tapfers Herze.
Und sind Ser Feind auch noch so Viel,
verzage nicht im Schmerzei
Steh goltgetreulich unverzagt
in deiner blanken Wehre:
Wenn sich der Feind nun an UNS wagt,
es geht um Gut und Ehre!

Aus dem 17. Jahrhundert.

Der Weg zu großen Zielen verlangt Tapferkeit und
Härte . Tapferkeit blickt vorwärts und nicht zurück. Der Tap.
sere weih, dah er eine Welt vielleicht hinter sich lassen muß.
mag sie ihm auch aus eigenem Erlebnis oder Tradition teuer
und wert geworden sein. Wer zum Ziel ja sagt, wäre ein
Schwätzer und würde es nie erreichen, bliebe er auf dem
Punkt seines Ausgangs stehen. Nicht das Ziel kommt zu
uns . wir müssen den Weg geben.

Die Raucherkarte . In diesen Tagen werden überall die
Raucherkarten ausgegeben . Die Raucherkarte ist eine sog. Ter¬
minkarte und nicht eine Mengenkarte (wie die Le¬
bensmittelkarten ), die zu einem bestimmten Versorgungsan¬
spruch berechtigt. Die Verkaufsstellen dürfen Tabakwaren nur
im Rahmen der jeweils festgesetzten Mindest - und
Höchstmengen  je Abschnitt abgeben, wobei die Mindest¬
mengen nur dann überschritten werden dürfen , Venn die vor¬
handene Warenmenge die Fortführung eines laufenden Ver¬
kaufs gewährleistet . Verkäufer und Käufer machen sich straf¬
bar , wenn von dieser M 'engenabgabe -Vorschrift abgewichen
wird . Trotz Raucherkarte werden wir keinen Ueberfluß
an Rauchwaren haben . Jeder Raucher weiß aus Erfahrungen,
die er in der letzten Zeit gemacht hat , wie die Versorgungs¬
lage auf diesem Gebiet ist. Da es Praktisch nicht möglich ist,
eine gerechte Trennung zwischen „Rauchern " und „Nicht¬
rauchern " durchzuführen , so sind beide Kategorien zum Bezug
von Tabakwaren auf Raucherkarte berechtigt. Es darf jedoch
erwartet werden , daß sich die Nichtraucher weiterhin freiwillig
vom Bezug der Tabakwaren fernhalten , um nicht die Ber-
sorgungslage der seither schon gewohnheitsmäßigen Raucher
noch mehr zu verschlechtern. Gelegentlich der Ausgabe der
Raucherkarten wird nochmals in diesem Sinne an das Ge-
rechtigkeits- und Mitgefühl der Nichtraucher appelliert . Wer

>nicht bisher Stammkunde im Tabakladen war , hat unbedingt
' von dem Erwerb der Raucherkarte Abstand zu nehmen . Der
.Zigarettenraucher  wird wie bisher mit einer stän¬
digen. wenn auch mengenmäßig beschränkten Versorgung rech¬
nen können. Mißlicher ist es mit der Belieferung der Zigar-
renraucher  bestellt . Die überseeische Zufuhr an Roh-
tabak, die neben der deutschen Zigarrentabakernte immer noch
für Qualitätserzeugnisse unentbehrlich ist. besteht nicht mehr.
Und alle Vorräte nehmen bekanntlich einmal ein Ende . Beim
Pfeifentabak  ist es ähnlich, dessen Rohmaterial über¬
wiegend deutscher Ernte jetzt entnommen werden mutz. Man
darf also von der Raucherkarte keine erhöhten Zuteilungen
an den einzelnen erwarten . Den Interessen der leidenschaft¬
lichen männlichen Raucher hat die Raucherkarte insoweit Rech¬
nung tragen können, als sie die noch nicht „Rauchmündigen"
(unter 18 Jahren ) ausschlietzt und die Frauen , die vom 25.
Lebensjahr ab die Raucherkarte auf Antrag erhalten , auf
„halbe Ration " setzt.
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»
»
»
»
»
»»

V»r«Iunk «Iung«rviron I

Heute adenck von iggg Stonclaukxsng 0.32
dis morgen iriil, 8.17 Slonäuntergsng 11.44

Zeitabständen zu schließen. Jedoch hat die Organisation stets
darauf hingewiesen, wie unvertretbar diese Neigung in einer
Zeit , die bestimmt wird vom Kampf und von der Arbeit , ist.

Eine gesetzliche Grundlage für Betriebsschlietzungen im
Handwerk hat nun die Verordnung zur Aenderung der Ver¬
ordnung über den Ladenschluß vom 9. Januar 1912 gebracht.
Der Z 1 der Verordnung über den Ladenschluß vom 21. 12.
1939 ist dahingehend geändert worden , daß die Geltung der
tztz1 und 2 der Verordnung sinngemäß auch auf Betriebe des
Handwerks ausgedehnt werden kann, sofern dies zur Sicher¬
stellung einer geordneten Versorgung der Bevölkerung er¬
forderlich erscheint.

Es ist somit zu erwarten , daß auch für die Betriebe des
Handwerks in notwendigen Fällen nähere Vorschriften zur
Regelung der Schließung bzw. Offenhaltnng des Betriebes
ergehen werden.

Das Züchtigungsrecht in der Schule
Ein Monat Gefängnis wegen Beleidigung des Lehrers

Das Amtsgericht Verden verurteilte eine Frau aus dem
Dorfe Scharnhorst zu einem Monat Gefängnis , weil sie in
einem Brief an den Schulrat den Lehrer ihres Ortes belei¬
digte. Gegen dieses Urteil legte die Staatsanwaltschaft wie
auch die Angeklagte Berufung ein, so daß die Sache nun¬
mehr vor der Großen Strafkammer des Landgerichts Verden
zur Verhandlung stand. Ursache der Anklage war die Mei¬
nung der Angeklagten , daß der Lehrer das Züchtigungsrecht
bei ihrem Sohne überschritten habe. Von dem Bürgermeister
des Ortes wurde dem Lehrer , der zur Zeit bei der Wehrmacht
steht, ein gutes Zeugnis ausgestellt . Auch der Schulrat be¬
kundete, daß der Lehrer zwar streng aber gerecht sei. Auf die
Bitte des Präsidenten des Gerichtshofes machte der Schulrat
Ausführungen über die Auffassungen des Züchtigungsrechtes
der Lehrer . Bei mangelnden Leistungen solle der Stock erst
dann in Erscheinung treten , wenn alle anderen Erziehungs¬
mittel , auch die Verbindung mit dem Elternhause , versagt
hätten . Anders sei es bei Roheitsdelikten , beim Lügen , beim
Diebstahl , dann müsse der Stock als abschreckendesMittel zur
charakterlichen Erziehung unter Umständen sofort helfen . Die
Strafkammer verwarf sowohl die Berufung der Staatsan¬
waltschaft wie auch der Angeklagten . Es blieb also bei einer
Gefängnisstrafe von einem Monat.

„Ich stehe jetzt vor meinem letzten Gipfel und vor dem,
was mir am längsten aufgespart war . Ach, meinen härtesten
Weg mutz ich hinan ! Ach. ich begann meine einsamste Wan¬
derung!

Wer aber meiner Art ist, der entgeht einer solchen Stunde
nicht, der Stunde , die zu ihm redet: Jetzo erst gehst du deinen
Weg der Größe ! Gipfel und Abgrund , das ist letzt in Eins
beschlossen!

Du gehst deinen Weg der Größe : nun ist deine letzte Zu¬
flucht worden , was bisher deine letzte Gefahr hieß!

Du gehst deinen Weg der Größe : das mutz nun dein
bester Mut sein, daß es hinter dir keinen Weg mehr gibt!

Du gehst deinen Weg der Größe : hier soll dir keiner nach¬
schleichen! Dein Fuß selber löschte hinter dir den Weg aus.
und über ihm steht geschrieben: Unmöglichkeit!

Und wenn dir nunmehr alle Leitern fehlen, so mußt du
verstehen, noch auf deinen eigenen Kopf zu steigen: wie woll¬
test du anders auswärts steigen?

Auf deinen eigenen Kopf und hinweg über dein eigenes
Herz! Jetzt muß das Mildeste an dir noch zum Härtesten
werden.

Wer sich stets viel geschont hat, der kränkelt zuletzt an
seiner vielen Schonung . Gelobt sei, was hart macht! Ich
lobe das Land nicht, wo Butter und Honig — fließt!

Von , sich absehn lernen ist nötig, um viel zu sehn: —
liefe Härte tut jedem Bergsteigenden not ."

Friedrich Nietzsche, „Also sprach Zarathustra ".

Eine große Zeit verlangt Menschen, die den Mut haben,
hurt gegen sich selbst zu sein. Ja . sie hat diese Menschen,
solche Menschen sogar immer — sie wäre sonst keine große
Zeit , denn außer uns ist sie nicht möglich. Die Härte , zu der
wir uns erziehen, das Absehen von uns selbst, was wir ler¬
nen. sie machen uns stark für das Opier . Aus dem Opfer
aber wächst die Größe So weit wir das Tal der Beguemlich-
keiten unter uns lassen, um so näher kommen wir dem Gip¬
fel. Auf dem Weg zum Gipfel aber ins Tal zurückzublicken,
macht schwach und nicht mehr geschickt, den Gipfel zu er¬
reichen.

Der Weg zum Gipfel ist immer hart — aber der Blick
vom erreichten Gipfel ist immer groß und weit.

Oer strenge Winter 17LS-40
Heber ungewöhnliche Winterkälte finden sich in den Chro¬

niken mancherlei Aufzeichnungen. So wird unter anderem
berichtet, daß zu Ausgang des Jahres 1739 und Anfang 1710
ein sehr harter und grimmiger Winter herrschte. Eine scharfe
Kälte hielt einige Mona e mit größter Heftigkeit an . Diese
Kältewelle hatte ganz Europa heim ' .' sticht. sogar Italien
und Spanien spürten die Strenge des Winters . Um w'eviel
mehr aber Deutschland und die nordischen Länder ! Man
hörte , daß Menschen erfroren sind oder durch erfrorene
Glieder schweren Schaden an ihrer Gesundbeit erlitten
Hunger und Frost trieben die Wölfe in die Ortschaft und
brachten Menschen und Haussiere in Gefahr . Die große
Kälte brachte starke Mauertr ke zum Bersten . Ellendickes
Eis überzoa Flüsse und Bäche, und in ' den Kellern gefroren
Bier und Wein. Schlagen nur in der Chronik noch um ein
Paar Jabrhunder e zurück, so finden wir die Jahre 1501,
1565, 1602 und 1603 mit sehr strengen Wintern verzeichnet

Auch 1709 war es außergewöhnlich kalt, und v:el Wild und
Gewächse sind erfroren . Aeltere Leute erzählen von dem har¬
ten Winter 1879/80; die furchtbare Kälte währte von Dezem¬
ber bis März , so daß viele Obstbäume verloren gingen . Un¬
sere jüngere Generation erinner ' sich nach des strengen Win¬
ters 1928/29. der beträchtliche Schäden -in Häusern und in
der Baumkultur brachte.

— Vollstreckung von Titeln aus dem Elsaß . Lo bringen
«ad Luxemburg . Der Reichsminsster der Justiz veröffentlich:
itn Reichsgesetzblatt Nr . 7 eine Verordnung , nach der Titel,
die im Elsaß nach dem ll . Juni 19)0 oder in Luxemburg
nach dem 1 August >910 errichtet worden und nach den dor.
leitenden Zivilprozeßordnungen zu vollstrecken sind, im ge-
smten Gebiet des Großdeutschen Reiches wie Titel im Sinne
«r Neichs-Zwilprozeßvrdnung vollstreckbar sind. Die Bsr-
chriften der Verordnung vom 16 Januar 1910 über die ein-
Atliche Regelung der Vollstreckung von T ' teln in den ver¬

schiedenen PeichKn-kneten findet en sprechende Anwendung.

Auszeichnung . Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde
SS -Sturmmann Wilh . Bott (Sohn des h Gipfermeisters
Wilh . Bott ) bei der Leibstandarte Adolf Hitler mit dem E . K. II
ausgezeichnet.

Auszeichnung . Feldwebel Eugen Büchle wurde für
Mut und Tapferkeit bei den Kämpfen im Osten mit dem
E . K. I' ausgezeichnet.

Bad Teinach, 6. Febr . Ein im Reservelazarett zur Be¬
handlung weilender Wehrmachtsangehöriger hatte dieser Tage
das große Glück, aus dem Kasten des hiesigen Losverkäufers
der Reichslotterie der NSDAP einen 500 RM .-Gewinn zu
ziehen.

Nagold , 6. Febr . Im Alter von 88 Jahren starb eine mar¬
kante Persönlichkeit unserer Stadt , der Stadt - und Kataster¬
geometer a. D . August Kapp.  Er entstammt einer alten,
angesehenen hiesigen Tuchmacherfamilie . Es wird kaum eine
kultur - oder wirtschaftspolitische Begebenheit hier auszuweisen
sein, über die er nicht hat Auskunft geben können, wie er
auch jedes Fleckchen Land auf der hiesigen Markung kannte.
Sein offener Blick für alle Vorgänge in der Natur wiesen
ihn frühzeitig auf die Heilkräfte vieler Pflanzen . Mineralien
usw. hin , deren Erkenntnis er gerne auch seinen Mitmenschen
übermittelte.

Mühlacker, 6. Febr . (Von einem Auto angefahren .) Letzte
Woche spät abends wurden zwei von Lienzingen nach Mühl¬
acker gehende Personen von einem Personenwagen , der gleich¬
falls in Richtung Mühlacker fuhr , angcfahren . Beide Fuß¬
gänger , eine Frau und ein Soldat , wurden durch den Anprall
zu Boden geworfen und mußten sich in ärztliche Behandlung
begeben.

Belriebsschließungen im Handwerk
Ladenschlutzverordnung kann auf Betriebe des Handwerks

ausgedehnt werden

Der aufrichtige Wirt und der vorsichtige Gast

In den Dörfern des gesegneten Enz - und Mettergaus
gibt es. wie überall in der Welt , Gastwirtschaften , in denen
Gurgel und Gaumen der Einkehrenden aufs beste gelabt
werden . Weil es eine obst- und weinreiche Gegend ist, wird
Bier allerdings nur in Flaschen, dagegen um so besserer,
kellerfrischer Most oder Wein ausgeschenkt, der erster ? in
Schoppen , der andere in Vierteln . Die Wirte sind meistens
auch Bauern und Weingärtner und kredenzen ihr Erzeugnis
vielfach selbst dem Labefuchenden. Dabei ist ihr Ton frank und
frei und fern jeder fremdenverkehrsmäßigen Verlogenheit.
Also fragte selbiger Wirt den eintretendcn Gast : „Was wellet
Sie ?" — „Was habet Sie denn für einen Wein ?" — „Sie
sind sicher auch ein Schwabe, wenn grad auch net aus unserm
Gäu ", umging der Wirt fürs erste die allzu alternative Frage
des Fremden . Dann , nach gegenseitigem Hin - und Her-
räusperu , fuhr er fort : „Al 'o, mir hawe ein Weiße zu vierzig,
da isch kei Moscht drin , und mir hawe en Rote zu fuchzig. da
isch gar kei Moscht drin ."

.Nach wieder mehrmaligem Hin - und Herräuspern fällte
dann der eher vorsichtige als unhöfliche Gast , der wußte , wie
man seine entfernteren Landsleute zu behandeln und zu ver¬
stehen hatte die unerwartete Entscheidung : „Also bringet Se
mir glei en Schoppe Moscht!"

Deutscher Neichspost-Kalender ISIS

Die Deutsche Reichspost brachte auch für das Jahr 1912
wieder einen Kalender heraus , der durch seine gediegene Auf¬
machung und seinen wissenswerten Inhalt den Beifall weiter
Kreise gefunden hat . Naturgemäß ist der Hauptteil des In¬
halts dem Kriegseirssatz der Reichspost gewidmet , aber in so
guter textlicher wie bildlicher Form , daß der Leser die Blätter
am liebsten geschlossen beieinander behalten möchte. Der Ka¬
lender stellt eine sehr wertvolle zeitgeschichtliche Arbeit dar
und vermittelt zudem einen Ueberblick über die gewaltige
Organisation und das Tätigkeitsfeld der Deutschen Reichspost.

. Fr . Bicsinger.

V F. Unter dem 21. Dezember 1939 erließ der Reichs¬
arbeitsminister eine Verordnung über den Ladenschluß, die
im Reichsgesetzblatt Nr . 251 vom 23. Dezember 1939 bekannt¬
gegeben wurde . Die Verordnung bestimmte in ihren Ztz 1
und 2, daß die Zeit , in der offene Verkaufsstellen für den
geschäftlichen Verkehr geschlossen sein müssen, durch behördliche
Anordnung festgelegt wird . Die Inhaber offener Bei kaufs¬
stellen sind verpflichtet, während der Verkaufszeit ihre Ge¬
schäfte offen zu halten . Durch behördliche Anordnung kann
diese Verpflichtung aufgehoben werden ; sse gilt ferner nicht
in Notfällen.

Zu dieser Verordnung erließ der Reichsarbeitsminister
Richtlinien für Lebensmittelgeschäfte und sonstige Geschäfte.
Ferner ergingen hierzu Anordnungen der höheren und uu-
teren Verwaltungsbehörden.

Die ergangenen Regelungen betrafen aber nur solche Be¬
triebe . die offene Ladengeschäfte unterhielten , also insbeson¬
dere den Einzelhandel , das Lebensmittelhandwerk uuo andere
Handwerksbetriebe , die mit einem Ladengeschäft verbunden
waren . Eine Ausdehnung auf den Großhandel war vorge¬
sehen. Für die Schließung bzw. Eröffnung des handwerklichen
Betriebes bestanden keine gesetzlichenRegelungen . Jedoch war
man insbesondere mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der Ver¬
braucher , besonders der arbeitenden Bevölkerung , dazu über¬
gegangen , auch bei der Schließung von Handwerksbetrieben
die Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde einzu¬
holen und einen sehr strengen Maßstab anzulegen . Der stär¬
kere Anfall der Arbeit verursachte in vielen Betrieben die
Neigung , den Betrieb für längere Zeit bzw. in gewissen

Hiealer und kilm

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den 8. Februar : „Leichte Muse"

Die Terra hat schon manchen erfolgreichen Film mit
Arthur Maria Rabenalt als Spielleiter ankündigen können.
Dieser Film aber ist in seinen Ausmaßen und Ansprüchen die
bisher größte Arbeit dieses begabten Regisseurs Der Film
schildert nicht nur ein fesselndes Menschenschicksal, sondern
gleichzeitig die Entwicklung einer ganzen Stadt , den Wandel
Berlins von der bescheidenen Residenzstadt zur Metropole . So
steigern sich denn auch die szenischen Möglichkeiten im Laufe
des Films vom anspruchslosen Singspiel bis zur pompösen
Ausstattungsrevue . Das Ganze wird getragen von den popu¬
lären Melodien Walter Kollos , die noch heute lebendiges
Volksgut sind. Aus der großen Zahl der Schlager , die in°die¬
sem Film gesungen , gespielt und inszeniert werden , nennen
wir die altbekannten Lieder „Was eine Frau im Frühling
träumt ", .Heimat , du Inbegriff der Liebe", „Solang noch
untern Linden die alten Bäume blüh 'n", „Immer an der
Wand lang ", „Ach Gott , wie sind die Männer dumm ", ..Kleine
Mädchen müssen schlafen geh'n", „Untern Linden , untern
Lindern ", „Mit dir möcht' ich mal angeln geh'n". Willy
Fritsch spielt in „Leichte Muse " den Komponisten dieser
Lieder.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau Im Toben
der großen Abwehrschlacht, sowie Kulturfilm.



Wenn -er Blockwalter kommt.
tz-, —rnorcien am Sonntag . 8. Februar ist wieder Opfer-

tonn tag"  Da werden die Blockwalter der NSB . diese im-
m -r tätiaen und helfende» Männer und Frauen zu uns kom-
m n und uns die Sammelliste vorlegen. . Kein Bleckwalter
wtrd vergeblich anklopseu. das wissen wir . Das deutsche
Wo'k ist sich hm e mehr denn semals bewusst, woraus es an?
kummt Ein Zeichen stetig wachsender Einsatz,reude . ständig
«»nehmender Hilfsbereitschaft sind die beispielgebenden Sven¬
benzahlen des Kriegswinterhilsswerkes , die sich von straßen-
sammlnng zu Straßensammlung , von Ovrersonntag zu
Opfersonntag erhöhen . Die langjährige Erziehungsarbeit
der nationalsozialistischen Beiveguna und das klare Bewußt¬
sein, daß dieser Krieg nur durch Opfer . Entbehrungen und
Einsatzbereitschaft gewonnen werden kann, haben auch der
Gebesrendigkeit unseres Volkes ihr Siegel ausgeprägt . Jeder
Deutsche Weiß, daß die plutokratische Welt - sich angemaßt l>at.
uns mit ihren „goldenen Kugeln " besiegen zu wollen , und
jeder Deutsche will diesen verbrecherischen Kriegstreibern die
Antwort nicht schuldig bleiben, will von sich aus „goldene
Kugeln" einsetzen. weil ieder gespendete Groschen, jede Mark
Waffen im Greßdeutlchen Freiheitskampf sind. Waffen gegen
die heimtückischen Anschläge der Feinde unseres Volkes.
Wieder wird der Opfermnntaa des .8. Februar der ganzen
Welt beweisen, mit welcher Einmütigkeit und Siegesent-
4chlossenhs:t das den sche Volk hinter seinen kämpfenden So !-
baten steht. Der Blockwalter , der am 8. Februar zu du
kommt, mahnt dich durch sein Erscheinen an deine Pflicht , dem
sführer. der tapfer kämpfenden Front und der großen kro¬
chen Gemeinschaft gegenüber . Siege fallen uns — das hat
»er Führer betont — nicht als leichtes Geschenk in den Schoß

ste werben durch Arbeit und Opfer , durch gläuviae Bereit¬
schaft und Hingabe errungen . Deine Spende am Opfersonn¬
tag aber soll bekunden: Wir wollennndwirwerden
siegen! ^ ^

Schutz vor VergtfiungkN
Vorficht beim Verbrauch selbst hergestellter Konserven!

Die durch den Krieg bedingte Verknappung gewisser Le¬
bensmittel hat dazu geführt , daß von einer weit größeren
Anzahl Hausfrauen >als bisher Gemüse und Obst, wenn mög¬
lich auch Fleisch und Wurst , in Gläsern oder Blechdosen ein¬
geweckt werden . Nicht alle diese Hausfrauen verfügen über
die sür Einweüen notwendige Erfahrung . Außerdem werden
häufiger auch Lebensmittel eingeweckt, die ihrer geringen
Güte wegen für diesen Zweck ungeeignet sind Schließlich
kommen auch Vorschriften und Apparate in Anwendung die
kein ausreichendes Erhitzen der haltbar zu machenden Le-
bensmittel gewährleisten . Aus allen diesen Gründen wird es
öfters Vorkommen, daß die ans den Gläsern zunächst fest und
luftdicht aussitzeuden Deckel sich nach einiger Zeit abheben
lassen oder die Blechdosen Bombage zeigen. Diese Erschei.
nungen sind in fast allen Fällen ein Beweis dafür , daß in¬
folge unzureichender Erhitzung eine Zersetzung der Lebens¬
mittel durch Kleinlebewesen begonnen hat.

Der Genuß derartiger Konserven kann zu sehr schweren,
oft tödlichen Erkrankungen führen . Während in nicht ein¬
wandfreien Wurst - und Fleischkonserve» Gifte enthalten sei»
können, die auch nach gründlichem Kochen wirksam bleiben,
ist dies nach den bisherigen Erfahrungen hei reine » Gemüse¬
konserven ohne Fleischbeigabe nicht der Fall . Kann sich da¬

her eine Hauchrau nicht dazu entschlietze.n, arunoiasnw orn
Inhalt aufgegangener Weckgläser oder bombierter Blechdose«
zu beseitigen, so mutz sie zur Verhütung von Vergiftungen
folgendes beachten:

1. Nicht einwandfreie Wurst - und Fleischkonferven dür¬
fen sür menschliche Ernährung keinesfalls verwendet werde»,
auch nicht nach nochmaligem Auskochen.

2. Gemüsekonserven aus ausgegangenen Gläsern oder
leicht bombierten Dosen können, wenn Geruch und Geschmack
es zulasten , noch sofort verwendet werden , doch mutz das
Gemüse vor dem Ve>' rauch gründlich gekocht werden. Keines,
falls dürfen säuerlich gewordene Gemülekonseiven ohne noch¬
maliges Kochen etwa in Form von Gemüsesalat genossen
werden.

3. Konserven in Gläsern , deren Deckel fick bereits am
Tage nach dem Ein » ecken, also bevor ein Verderben einge¬
treten ist, mit mehr oller weniger Kra,iau,wauv mit oer
Hand abheben lassen, waren von vornherein nicht lustdicht
verschlossen. Solche Gläser können, nötigenfalls nach Aus¬
wechslung des Gummiringes oder des Deckels, erneut durch
Erbitzm geschlossen und aufgehoben werden.

Wo der Gegner auch auftritt , werden wir ihn
in diesem Jahr wieder schlagen, genau wie bis¬
her ! Es wird wieder ein Jahr großer Siege fein.

Der Führer  asti 30. Januar.

Kür blütter ist cker löblich ckurckaus ver¬
traut , venu auch »ackere ckarüber «tsuaea
wögen , va » sich ia so einer lungensli »»en¬
tasch « »lies Lacket. - Vas aber müssen
tvir ckarsus lernen ? blun — russinmen mit
cken »bgebilckelen „Lckatzen" Lacket «ick in
cken Taschen natürlich such »elir viel loser
Lchmutr unck Ltsuk . Llnck veno ckie Hose
ocker ckie loppe viecker einmal gevasclien
verckeo , ckann «ollen vir ckie Dassen
vor ckem Linveicken xrüncklich entstauben
Unck »usbürslen . Ls värs ckock au schscke,
«uci» sür ckiesen lockreren Lchmutr Leite
ocker Vaschpulver au vervencken , ckie vir
»nckerveitiZ so ckrinxeuck gebrauchen.
Da » ist überhaupt eia guter ldat , cker viel

Leite spart : käst in jeckem Väschestüclc
«ikat «ebr viel nur lose batleacker Lckimuta,
cker «ick» «ckioa ckurck» eiutackies Ausschütteln
ocker ^ usbürstea väbrenck cke« Lortiereas
leicbt eotteruen läüt . dlacken Lie es
»ick» ckarum aur guten Oevobabeit , jecke»
Väschestüclc — ob e» nun Oarckinen , Lett-
väscke ocker Vnter-
Icleicker»iack— vor
ckem Linveickiea
gut au entstauben.
Vieser 8cbmutz,cker
in trockenem 2n-
«tancke leicht au.
entternen ist , vür-
cke «ick», venn er
naL virck, test »u
ckie Wäsche hieben.
Dann aber vllrcke
seine Latteraung
Leite ocker Vasck - . '
pulver lcosten!
Vak man ckurch richtiges Linveickier » unck
grüncklickie» Oulkärten ebenfalls viel
Waschpulver sparen Icaon, ist Ihne » ja
vohl bekannt . Linveickien mit einem guten
Linveicbmitle ! löst einen Vroüteil ckes

Lchmutzes über Lischt , obne snch nur ein
Oramm Vsscbpulver au verbrsuckiea . Vick-
men Lie ckem Linveicben cker Väscbe noch
mebr Aufmerksamkeit als bisber . Vie
ckunlcle Lärbuug cke» Linveichvssser » am
lüorgeo ckes Vascbtsge » beveisl lboen , cksÜ
lbre Lorgkalt nicht vergeblich var.
Vas Lioveickien löst aber nicht nur viel
Lchmutr , «onckern lockcert auch cken in cker

Väscbe rurückbleibencken Lckimutarest : ckie-
ser Lchmutr «itat ckann viel veniger test
unck läkt sich heim Väschen ohne gevslt-
same » Heiden unck Bürsten mühelos unck
»chonenck aus cker Väscbv vaschen . ^ ucb
ckss Lntdärten ckssVassers spart viel Leite:
120 Vramm Vaschpnlver lcöaneo iu einem
LO-Liter -Vascbkessel mit nicht enthärtetem
Vasser ckurch Xallcseikeabilckuag verloren
gehen . Lekämpken Lie ckarum cken Xalk
ckurch recdtaeitige 2ugaks eines Lntbär-
tungsmittels auw Vascdvssser ; rechnen Lie

aut 50 Liter mittelharte » Vasser etv » rver
Vanckvoll cke» Lutbärtungsmillel, . Ver¬
gessen Lie niemals , ckal! Vasserenlkärlea
unck Liaveicben nickt nur rum Leite-
»parea , «oockern such rum Väschescbonen
beitragen . Llnck beickes ist beule vi ^ ilig?
LLILL Lll^ CLkl — VäSEllO LOilV ^ l-' LI!
Vas muL beute ckie Losung jecker ckeut-
scbea Hausfrau sein . Vir öaustraaen »ber
erfüllen ckiess Lorckerung nickt nur , v «!l e»
unsere küickt ist , «onckern auch ckarum,
veil vir lclug «inck. Liegt es ckorh in unse-
rem ureigensten Interesse , mit cken uns aur
Verfügung stebencksn Vasckmitteln gut
ausaulcommen uuck unsere VLsck « mög¬
lichst lange gut unck brauchbar au erbalten.
Leitenlcarte unck Xleickerkarte vercken es
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Musterung
des

Geburisjahrgangs 1924.
Die Musterung des Geburtsjahrgangs 1924 findet im

Kreis Calw in der Zeit vom 19. Februar bis einschlietzlich
L März 1942 statt.

I . Gestellungspflicht.
Zur Musterung haben sich zu stellen:
Alle Dienstpflichtigen des Geburtsjahrgangs 1924 ein¬

schließlich der Freiwilligen dieses Jahrgangs , jedoch mit Aus¬
nahme derjenigen , die z. Zt . bei der Wehrmacht oder SS-
Wersiigungstruppe aktiv dienen oder sich Leim Reichsarbeits-
bienst befinden.

II . Ort und Zeit der Musterung.
Die Musterung findet wie folgt statt:

jln Wildbad (Neue Volksschule)

am Montag den 23. Februar 1S4L

«m 6.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Wildbad
und Calmbach;

«m 14.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Höfen,
Schömberg , Aichelberg, Enzklösterle und Äangenbrand;

in Neuenbürg (Rathaus)
am Dienstag den 24. Februar 1942

um 8.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neuen¬
bürg , Dennach . Schwann , Arnbach , Grunbach , Salmbach
und Engelsbrand;

NM 14,30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Feld-
rennach , Waldrennach , Niebelsbach, Ottenhausen und
Gräfenhausen;

am Mittwoch den 25. Februar 1942

um 8.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Birken¬
feld und Conweiler;

in HerrenalL (Volksschule)
am Mittwoch den 25. Februar 1942

Um 14,30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Her-
rcnalb , Loffenau . Dobel . Neusatz, Berubach und Rotensol;

in Bad Liebenzell (HJ -Heim)

am Donnerstag den 26, Februar 1942

um 8,30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bad
Liebenzell, Bieselsberg , Kapfenhardt , Maisenbach , Mona-
kam, Oberlengenhardt , Untcrhaugstett , Untcrreichenbach,
Hirsau , Schwarzenberg , Weinberg , Unterlengenhardt und
Möttlingen.

Die Dienstpflichtigen find verpflichtet , sich eine Viertel¬
stunde vor der festgesetzten Musterungszeit zu stellen.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, hat
darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Völlig Untaug¬
liche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können aus Grund eines
amtsärztlichen Zeugnisses von der Gestellnngspslicht befreit
werden ; Anträge sind sofort unter Beifügung des Zeugnisses
bei mir einzu reichen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet),
mit geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu er¬
scheinen.

Sport - oder Badehose ist mitzubringen.
Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch - und Alko¬

holverbot.
Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An - und

Abfahrt zum Musterungslokal oder für den Lohnausfall
oder dgl. wird nicht gewährt.

III . Milzubringende Urkunden und Nachweise.
An Urkunden und Nachweisen sind die gleichen mitzu¬

bringen wie bei der Erfassung (siehe meine Bekanntmachung
in den Amtsblättern vom 20. Dezember 1941). Freiwillige , die
ärztlich untersucht sind, haben ihren Wehrpaß mitzubringen.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept
mitzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulegen.

IV . Strafbestimmungen.
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichtigen

der Disziplinarstrafgswalt des Wehrbezirkskommandeurs bzw.
seines Stellvertreters.

Dienstpflichtige , die ihrer Gestellungspflicht nicht oder
nicht zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen
Vorschriften über die Musterung zuwiderhandelu . werden , so¬
weit nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Geldstrafe bis zu ISO,— RM . oder mit Haft bestraft,
auch werden sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur so¬
fortigen Gestellung angehalten werden.

Calw , den 4. Februar 1942.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Neuenbürg.
^ »V F- . » ^ M,.

Etwaige begnindete Anlräge auf Nachlaß bei der Gebäude-
entschuldungsstcuer I94l sind mit den erforderlichen Nachweisen und
Belege» bis spätestens 1. März 1312 beim Stadt . Steueramt
einzureichcn. Später einkommende Anträge werden n>ä>t berücksichtigt.

Der Bürgermeister.
Stadt Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch den 11. Februar 1342
stattsiiidcnden

Vieh- und Schwrinemarlt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
einzuizaltcn.

Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen . Sperrbezir¬
ken, BcobachtnugSgcbieten und aus Gemeinden des IS Km,-
Umkreises sind vom Markt ausgeschlossen.

Für Hündiervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Urip .nngs aus fcuchenfreien Gebieten zu führen ; sür Bauern¬
vieh sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.

Die Schwciuehäudler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihre » Körben und
Kisten zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Ziif ihrzrtt zum Schwünewackt: 8—'/, 10 Uhr,
Auftricbszett sür den V ehmarkt : 9 —'/,1l Uhr.
Calw, den4. Februar. 1942. Der Bürgermeister:

Löhner.

SAlktzen der SAulen
Entsprechend den Anordnungen des Herrn Kultministers geben

wir im Einvernehmen mit dem Herrn Kreisleiter bekannt, daß
von Montag de« 9. Febrnar 1942

sämtliche Schulen des Kreises «Volks., Höhere-, Berufs- und Fach¬
schulen« bis aus weiteres geschloffen bleiben.

Der Wiederbeginn wird an gleicher Stelle seinerzeit bekannt-
gegeben, "

Calw, den6. Februar IS42.
Der Landrat: Der Schulrat:
Dr . Haegele  Keck

Stadt Wildbad.

Ins BiehseuiheiiWliMtrjkiWsM2
ist vom 9. Februar bis 14. Februar 1942 zur Einsichtnahme durch
die Tierbesitzer aus dem Rathaus , Meldeamt, aufgelegt, woselbst inner¬
halb dieser Frist Einwendungen erhoben werden können.

Näheres siehe Anschlag am Rathaus,
Der Bürgermeister

Höfen  a . E.

Abbille!
Ich nehme die gegen

Ign . Marianne Schroth
geäußerte unwahre Beleidigung
mit Bedauern zuiück.

Gertrud Bäuerle.

Feldrennach.
Ein 13 Monate altes

iTkinel
setzt dem Verkauf aus

Friedrich Fauth
Goldarbeiter

Dobel.
Setze meine

zwei Langholz-
Schlitten

dem Verkauf aus
Gustav König. Fuhrmann.

Kullenmühle.
Eine gute

üiitr- ii. kgluM
40 Wochen trächtig, setzt dein
Verkauf aus

Eugen Waidner, Gipser
Haus Nr. 66.

Ztempsl
liefert

L. Meeh'sche Buchdruckerei

VorpolivreriimM-
unv

kvinpolivrvrmneil-
l-edkiiislielieii
vercken rur grüncklicken'
^usdllckunx gesucbt

Lu r L WeisL tl iLh iL
Pkorrdolm

XsäiöMMSMeil
IN cix. VerkstLUe, soUlie unli preiswert

8v!ikid !8  L 8ot,Sotiel'k
Neklro- unä KunlUunk̂ek-esckNU

k-Iocrvsi -n, sei. 6W , LkristopksIIeeS

M VON



KtifLssl - LicktLpiels ttsrrsnstd
Lonnkag, s. kodruar

nachmittag» 4 Okr
u. abends 7 '/, Udr

Lu»klg »« In — krSk»-
Ilcd »« ln — Kulturfilm

01» 0 « u «»«h»
Vo <d« a »rk»a »i

Im Toben der xroöea
Adwedrscklscdt

jugendliche
nickt rugelresea

^Inlril « a « . 0 . S0 u. >.- Vvüormwrte dnlb» kreiseTVniiiiiiiiiiiiiittiii
Vas Deutsche Kots Krsur

Württembergische Schwesternschaft
Stuttgart. Silberburgstr. 85

nimmt jederzeit junge Mädchen im Alter von 18- 34 Jahren
mit guter Allgemeinbildung als Lernschwestern auf. Aus¬
bildung unentgeltlich. Arbeitslracht. Taschengeld.
Anmeldungen sind zu richten an die Oberin , Stuttgart»

Silberburgstraße85.

Sinn - , Xinsoßl - UNLß ß8
lautend ru kauten gesuckt  >

Lsgeverlr ^snsenrteinbsel , I
Hummel L Lroddeck Telekon: Langensteinbach dir. 7 I

Ureh Uerkauf.
^ -

Ein frischer Transport
Fahrkühe

und Kalbinnen
ist eingetroffen und steht zum Verkauf bei

Josef Weingürlner, Viehhandlung, Pfasfenrot,
Telefon 69 Marxzell.

k>-Vitsmin-NsIlc-prZpsest

L ^ oekma

vvsih, war
gut rcbmsckt.

Kräftigt dis Knocbsn, törclsrt clls
7st>nbilciung der Kinder und bebt
dar Wobibetindsn bsronderr dsr
werdenden und rtiüsndsn bäüfter.
L07al-l.1.r0/L0g k>ulvor1.10 lidl.

In Apotbsksn und Orogsrisn

W i I d ba d.
Gesucht wird für ältere Dame

eine kl. MWng
S Zimmer mit Küche, Zen¬
tralheizung. Badbenlltzung Ke-
oorzugt.

Zuschriften unter ? 7/2 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Turmre!»Reiieobg.L
Wir ehren unseren Turnkameradcn
Eugen Schlegel, Obergefr.

durch Teilnahme an seiner Trnuer-
seier. Sammlg. für alle Abteilungen
Sonntag 13.15 Uhr am Marktplatz.

Der Dereinsführer

llS8lvllL«8t-
VsrlrSukarin  ru
werden , so melde Öicb
jetrt rur Linsleiiung
auf prubjabr 1912 in
unseren Verkauks-
stellen oder unmittel¬
bar bei unserer Ler-
sonaiadteüung Ober-
teldslrske dir. 14.

klsm,!ilie!iLvo.
Karlseud«

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sexageflmä, Sonntag den 8. Februar 1S42
Neuenbürg, 9 Uhr Christenlehre/Sohne). 10 Uhr Predigt.

Iugendsvnniag. II Uhr Kinderkirche. 1.30 Uhr Gesallenenseierfür
Eugen Schlegel. Mittwoch nachm. 5 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. Gottesdiemt verlegt auf den 15. Februar.
Eräfenhaufen. 10 Uhr Predigt im Gemeindehaus.
Wildbad. Sämtliche Gottesdienste im GeINeIndksaal.

0.30 Uhr Predigt für die untere Stadt /unterhalb der Wildemann-
Briicke). 1030 Uhr Predigt tür die obere Stadt. 11.30 Uhr Christen¬
lehre sSöhne). 13.30 Uhr Kindergoltesdienst. Donnerstag 20 Uhr
Bibelstunde.

Sprollenhaus . 14 Uhr Predigt anschl. Christenlehre.
Evang. Freikirche

Sonntag den 8. Februar 1942
Methodistengemeinde. 10 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 14 Uhr

Calmbach. Eräsenhauscn. 14 30-Uhr Ottenhausen. 18.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 8. Februar 1942

Neuenbürg. 9 Uhr/Mariä Lichtmeß), Schülerkommunlon.
brriia » abend5.45 Uhr Küegsnndacht.

Birlenleld . I0.30 Uhr/Hotel Schwarzwaldrand). ^
Wildbad. 7.30 und 10 Uhr.
Herrenalb. Sonntags 10.30 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntags7.30 u. 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

i- rS-
i llannon " .
i XIsidung

in s,iorrb ° " ^

/ - V

Ihre Vermählung geben
bekannt

Walter Schwerütfeger
Gretel Schwerütfeger

geb. Kolb

Wildbad tlorrbelm

llorrbeim, bebruar 1942

<-

Moladon
Kopsschmerzcn verursachen häu¬
tig Verstimmung, Reizbarkeit
und Niedergeschlagenheit und
beeinträchtige» die Arbeits¬
freude. NascheLinderung bringt
»st Mctabon, das sich auch bei
rheumatischen uni gichtischen
Beschwerden sowie gegen Zahn¬
schmerzen bewährt hat. Ver¬
wenden Sie cS auch bei star¬
ken Schmerzensparsam, meist
genügt schon eine Kapselt
Packung 73 Pfg. in Apotheken.

GMWM

W i l d ba d.

1 35.- Î iVi. und

1 vfssckLssek
mit lVlarmorpiaite 50.- KV1. setrt
dem Verkauf aus

pesltsr , Tannendergstr. 3
Vüia Sonnenbring.

Wegen heimberusungmeines
seitherigen Mädchens zur Land¬
arbeit suche ich in Geschäslsknus-
halt ein zuverlässiges, freundliches

^Vlääclien
Angebote oder persönliche Vor¬

stellung erbeten.
Th . Lösch, Drogerie.
Karlsruhe, Körnerstr. 23.

Kelten bei

kkeums , 6ickt , IscktL8,
6Iisäer - und 6elenlr-
8ljuuerren, Itexensckuü,
Orippe und Lrkä!tun§8-
irrsnklieitea , k̂ ervea-
und Kopiscliinerrea.
Lesarten 8ls lnkslt un6 Preis üsr
kscZcuns: 26 lableNen nur 79 klg.k
Lrkält!. in allen Xpotkeken.Lericttren
suck 8ie uns über lbrs Lrksbrunsen!
I 'rloera! 6inbbl., ^lüncke» -I 27/ '.

«LV8

dtsuenbiirg , 6. ?edr. 1942

ToelsssnxLig«
teilnehmenden preunden und Lekannten

macNen wir die sciimerriicks IVlittcilung, dsü
unser lieber, ireudesorpter Vater, Lckwieger-
valer, Qrvövaler, Schwager und Onkel

Lskod LsnssnsreSn
vialelsrdeiler

beute vormittag unerwartet rsscb im Atter
von 67 iahren in die ewige Heimat abge-
ruten wurde.

ln tiekem Lekmerr:
Serks veanig , ged. Langersteln mit
Oailen und Kmdern dlsri « Lsngsn-
rt « ia . Lokis Ssskisn , geb bsngen-
slein mit Ostien und Kind.

Trauerleier Sonntag nachmitiag V,3 Obr
ln der Liadikirche, ansebliekend beickende-
gieitung rum neuen Lriedbok.

KsrlaruIie/oUppurr , 6, Februar 1942
I-snxestrshi ! I , OasUirus r . Krone

klacb langem' schwerem mit grnker Oe-
duid erlrat-ensm beiden hat es Ooli dem
Allmächiigen geiaden . meine innigslpebeble
brau, unsere kerrensgule Schwiegermutter,
Orokmuttcr, Schwester und Panle

krisUsnlts Kling
gsd . Sanadorn

im vollendeten 62 Lebensjahr ru sich In die
üwigkeit avruiuken.

In tieler Trauer:
krlk» Kling mit Kindern

und Verwandten.

Oie keerdlgung findet am Sonntag den
8. nedr., >5 Oiir, vom priedhok aus slait.

kotsnsol , 6. Tebruar 1942

vsnlrssgunxi
für die uns anlätzlich des Ilsidentodes

meines hottnunusvniien Sohnes, unseres
Heden öiuders , Schwagers. Onkels u. dleiien
Ksil Kuit , Onierwacntmeisler bei der
ScNnirpoiirei, eiwiesene Teilnahme saue
ich im diamen aller Hinterbliebenen kerr-
iicben Oank.

rbrlskian Ku « .

knrklüatsrie , 6. pedruar 1942

Vsekss - ^ rnslgs
Oott dem Aftmäckügen bst es gefallen,

unseren lieben Vater, Orokvater und Schwie¬
gervater im Alter von 74 jaiiren

(kristisn tteinr
LanUposkdots I. 0.

deute nscbt in die ewige Heimst abruruken.
Oie trauernden flinterdliebenen:

Kdsm Srsun u . krau , geb. Helnr
Ksel Srsun o . »esu , geb Klei r
vlilki . Vesiosr s . krau , ged Kleinr
KsrI osnrdnsr u . krau , geb lleinr
ttugo ollre u . prsu , ged lleinr
Klars Kein » und Knkeikinder.

^ keerdigung Sonntag nachmittag 2 Okr.

calmdseb/rsmm/lviiabaa , 6. k-ebr. 1942

OskiKssgung
für die vielen 8eweise herrlicher Teil¬

nahme, weiche wir beim ilinsctieiden unserer
lieben Klutter, OroLmutter und Tante

Ssdetts komsnn
erfahren durften, sagen wir innigen Oank.
tlesonders danken wir dem Herrn Stad!Pfarrer
von HPdbad kür seine trostreichen V/»ite
und Sven denen, die sie rur letrten Kuke
geleiteten.

painIII « Sottk . Vroktar , Oalmback
pamili « lltkolk Lcban », Tamm
painili « Lag » Lctimiri , V̂ iddad

an die dleudesteliung der Orucksactien
denken. Osnn können wir Sie auch
keuts weitgehend prompt beiielero.

L A4eeli ' 8cüe LuclLÜruckerei »

Î euendürA — T'eleton 404  !
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